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den Tageszeitungen Der Ta-
gesspiegel und der Potsda-
mer Neueste Nachrichten 
eine öffentliche Kampa-
gne gegen den Bezirksver-
band gestartet. Der lokale 
Fernsehsender „Potsdam 
TV“ begleitete den Angriff. 
Mit im Bunde war auch 
von Anfang an der rbb, 
der aber erst nach einem 
Monat mit „Klartext“ auf 
Sendung ging. Die Koordi-
nation hat da wohl nicht 
ganz geklappt. Politische 
Trittbrettfahrer wie insbe-
sondere Herr Görke von 
Die Linke versuchen ihr 
Wahlkampfsüppchen zu 

kochen. Lobend zu erwäh-
nen ist die Märkische All-
gemeine Zeitung, die mit 
uns gesprochen hat und 
dann aus der Kampagne 
ausstieg. Wir haben die 
renommierte Presserechts-
kanzlei des Herrn Prof. Dr. 
Prinz aus Hamburg beauf-
tragt, gerichtlich gegen 
die zahlreichen unwahren 
Behauptungen mit Gegen-
darstellungen und Unter-
lassungsverfügungen vor-
zugehen – mit sehr gutem 
Erfolg.

Der Vorstand

VORWORT  

Liebe Leserinnen und Leser,

wir müssen Sie mit dieser 
Ausgabe erneut über Vor-
gänge in der Landes-AWO 
informieren. Leider spielt 
auch hier wieder der Vor-
stand des Landesverbandes 
eine schädliche Rolle. Der 
Vorstand des Bundesver-
bandes sieht dessen Trei-
ben zunehmend mit groß-
er Sorge.

Ende März wurde von den 
Redakteuren Henri Kramer 
und Thorsten Metzner in 

Verleumdungskampagne gegen 
den Bezirksverband Potsdam
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POTSDAM  Wenn in der 
Presse geschrieben wird, 
zwischen dem Landesver-
band und dem Bezirksver-
band Potsdam finde ein 
Machtkampf statt, muss 
ergänzt werden, dass der 
Landesverband der An-
greifer ist und der Bezirks-
verband sich notgedrun-
gen verteidigt. 

Die Ausgrenzung

Schon seit Ende 2007 wird 
aktiv die Ausgrenzung des 
Bezirksverbandes aus dem 
Landesverband betrieben. 
Zwei Kreisverbände sind 
ohne jede Begründung 
und ohne ein Wort aus 
dem Bezirksverband aus-
getreten. Uns liegt eine 
in einem gerichtlichen 
Verfahren abgegebene 
eidesstattliche Versiche-
rung eines ehemaligen 
Vorstandsmitgliedes eines 
Kreisverbandes vor, wo-
nach bereits im November 
2007 beim Treffen einiger 
Kreisverbände abgestimmt 
wurde, dass unsere Kan-
didaten auf der anste-
henden Landeskonferenz 
nicht gewählt werden. So 
geschah es dann auch auf 
der schließlich im April 
2008 durchgeführten 
Landeskonferenz, die in 
einer bedrückenden At-
mosphäre ablief. Im Sep-
tember 2008 unterstützte 
der Landesvorstand in 
grob rechtswidriger Weise 
einen Putschversuch, den 
der Geschäftsführer des 
Kreisverband Havelland 

Die Angriffe gegen den Bezirksverband
gegen seinen Vorstand 
unternahm. Als dies nicht 
klappte, hat der Landes-
vorstand unter einem 
Vorwand kurzerhand den 
Vorstand des Kreisver-
bandes suspendiert und 
einen Notvorstand her-
beigeführt, in dem zwei 
der Landesvorstandsmit-
glieder vertreten waren. 
Wir berichteten in der 
Ausgabe Nr. 6 dieser Zei-
tung. Im Oktober/Novem-
ber 2008 schalteten sich 
zunehmend Politiker ein. 
Aus Andeutungen in vie-
len Gesprächen mussten 
wir entnehmen, dass eine 
Verleumdungskampagne 
losgetreten werden könnte, 
die sich insbesondere an 
der Person unseres Vor-
standsvorsitzenden Herrn 
Saborowski festmachen 
sollte. Denn neben der eh-
renamtlichen Tätigkeit im 
Vorstand und in Beiräten 
von Tochtergesellschaften 
ist Herr Saborowski auch 
als Rechtsanwalt für uns 
tätig. Obwohl dies völlig 
AWO-konform ist, auch 
der Unternehmenskodex 
der Arbeiterwohlfahrt 
billigt dies ausdrücklich, 
wurden wir darauf auf-
merksam gemacht, dass 
hierin ein zur Verleum-
dung geeigneter „böser 
Schein“ gesehen werden 
könnte. In dieser Situati-
on hat der Vorstand des 
Bezirksverbandes zum 
Schutz des Vereins auf sei-
ner Sitzung am 19.11.08 
weitreichende Beschlüs-
se gefasst: Um Übergriffe 

des Landesvorstandes zu 
vermeiden, beschloss er 
zum einen den Austritt 
aus dem Landesverband. 
Des weiteren hat Herr Sa-
borowski, der bei den Mit-
gliedern sehr anerkannt 
und beliebt war, schweren 
Herzens seine Ämter als 
Vorsitzender und als Beirat 
niedergelegt. Zur Neuwahl 
eines Vorstandsvorsitzen-
den und der Beschließung 
über den Austritt wur-
de des weiteren für den 
28.02.09 eine Bezirkskon-
ferenz angesetzt.

Der Bundesverband 
versucht zu vermitteln

Nun schaltete sich der 
Bundesverband ein und 
dessen Vorstandsvor-
sitzender Herr Brückers 
übernahm im Dezember 
2008 persönlich die Mo-
deration zwischen dem 
Landesverband und dem 
Bezirksverband. Herr 
Brückers äußerte zwar für 
die Schutzmaßnahmen 
des Bezirksverbandes Ver-
ständnis, er forderte aber 
auch, dass nach einer 
Übergangszeit die Ver-
bände im Interesse der 
Gesamt-AWO wieder zu-
sammengehen sollten.
Am 05.01.09 fand beim 
Bundesverband ein er-
stes Gespräch zwischen 
Vertretern des Landesver-
bandes und des Bezirks-
verbandes statt, bei dem 
der Bundesvorsitzende 
unmissverständliche An-
forderungen formulierte:

•	Als eine Hauptursache für 
die Situation in Branden-
burg sieht er die falsche und 
statutenwidrige Organisa-
tion des Landesverbandes, 
die geändert werden müsse. 
Nach dem Statut der Arbei-
terwohlfahrt sind Mitglieder 
des Landesverbandes nur 
die Bezirksverbände. Kreis-
verbände sind nur Mitglied 
in den Bezirksverbänden. 
In Brandenburg sind dage-
gen Kreisverbände Mitglied 
im Landesverband und 
dominieren den Vorstand. 
Der Bundesvorsitzende for-
derte, dass im Herbst die-
sen Jahres eine neue Lan-
deskonferenz durchgeführt 
wird zur Beschließung 
einer statutenkonformen 
Neuorganisation mit den 
entsprechenden Satzungs-
änderungen. Wenn dies er-
folgt ist, sollte der Bezirks-
verband wieder Mitglied im 
Landesverband werden.

•	Des weiteren forderte der 
Bundesvorsitzende, dass 
beide Verbände sich ge-
genseitig in Ruhe lassen. 
Die Kommunikation sollte 
über den Bundesverband 
erfolgen. Insbesondere 
sollte die Aufsicht über 
den Bezirksverband, der ja 
auch Mitglied im Bundes-
verband ist, von diesem 
und nicht vom Landesver-
band ausgeübt werden.

•	Beide Verbände wur-
den von ihm aufgefordert, 
entsprechende Vorstands-
beschlüsse zu fassen.

→
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Der Landesverband 
verweigert sich

Der Vorstand des Bezirks-
verbandes ist dem gefolgt, 
nicht jedoch der Landes-
vorstand, im Gegenteil. 
Unter völliger Missach-
tung der unmissverständ-
lichen Erklärungen des 
Bundesvorsitzenden ver-
fasste der Landesverband 
am 14.01.09 ein Schreiben 
an den Bezirksverband, 
mit dem er „im Rahmen 
seiner Aufsichtspflicht“ 
die Vorlage „bestehender 
Verträge“ verlangt, weil 
angeblich „Mitgliedsbei-

träge … zweckentfremdet 
für die Beschäftigung von 
Rechtsanwälten und ande-
ren Beratern aufgewendet“ 
würden. Allerdings nimmt 
der Bezirksverband über-
haupt keine Mitgliedsbei-
träge ein, sondern unter-
stützt sogar, wie Sie alle 
wissen, seine Mitglieds-
vereine mit Mitteln, die 
von ihm erwirtschaftet 
werden. Vor allem aber 
hat der Landesverband 
mit diesem Vorgehen 
überdeutlich gemacht, 
dass er sich nicht einmal 
durch den Bundesvorsit-
zenden von Übergriffen 

auf den Bezirksverband 
abhalten lassen wollte. Da-
raufhin hat der Vorstand 
des Bezirksverbandes am 
21.01.09 den fristlosen 
Austritt aus dem Landes-
verband mit sofortiger 
Wirkung beschlossen. Wir 
wollten auch nicht mehr 
weiterhin mit unserem 
Mitgliedsbeitrag, den wir 
in erheblicher Höhe an 
den Landesverband ge-
zahlt haben, dessen An-
griffe gegen uns noch 
selber finanzieren. Am 
28.02.09 hat die Bezirks-
delegiertenkonferenz mit 
überwältigender Mehrheit 
dem Austritt zugestimmt. 
Der Bezirksverband ist nur 
noch Mitglied im Bundes-
verband und hat sich da-
mit direkten Übergriffen 
des Landesverbandes ent-
zogen.

Die Pressekampagne

In dieser Situation setzte 
die gelenkte Pressekampa-
gne ein mit vielen dema-
gogischen und unwahren 
Behauptungen, von denen 
zwei im Zentrum stehen. 
Geschrieben wurde, dass 
es erstens beim Bezirks-
verband eine angebliche 
Finanzaffäre wegen der 
Existenz hoch dotierter 
Beraterverträge und der 
Vergütung leitender Mit-
arbeiter gebe und zweitens 
sei der Bezirksverband aus 
dem Landesverband des-
wegen ausgetreten, weil er 
diesem die Verträge nicht 
vorlegen wollte. Gegen die 
in der Presse, im Potsdam 
TV und im RBB-Klartext 

erhobenen zahlreichen 
unwahren Behauptungen 
wurden bereits mehr als 
ein Dutzend gerichtliche 
Verfügungen und Un-
terlassungspflichtungen 
durchgesetzt, zahlreiche 
weitere gerichtliche Ver-
fahren sind noch anhän-
gig.
Für ihre Kampagne wurde 
der Presse ein altes Proto-
koll des Bezirksvorstandes 
vom 19.02.03 (!) zugespie-
lt. In dieser Sitzung hat-
te damals der Vorstand 
wichtige und weitrei-
chende Beschlüsse über 
Investitionsvorhaben und 
eine angemessene Vergü-
tung von leitenden Mitar-
beitern gefasst. Insbeson-
dere war es ihm gelungen, 
Herrn Andreas Montag 
mit seiner Firma Montag 
& Partner Gesellschaft für 
Projektmanagement mbH 
für den weiteren Sanie-
rungszeitraum bis zum 
Jahr 2014 zu gewinnen 
und vertraglich an sich zu 
binden. Herrn Montags 
außerordentliche wirt-
schaftliche Kompetenz 
und seine Weitsicht, ver-
bunden mit der Loyalität 
zu den Zielen der Arbei-
terwohlfahrt, haben maß-
geblich dazu beigetragen, 
aus dem Bezirksverband 
einen leistungsstarken So-
zial-Konzern zu machen. 
Der Bezirksverband ist 
mit seinen Gesellschaften 
heute nicht nur der lei-
stungsstärkste AWO-Ver-
band, sondern mit 1.600 
Mitarbeitern und Mitar-
beiterinnen auch einer 
der größten Arbeitgeber 
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in Brandenburg. Zugleich 
werden seine Mitgliedsver-
eine mit fast 3.000 AWO-
Mitgliedern in qualifi-
zierter Weise betreut, die 
bundesweit ihresgleichen 
sucht. Dies alles ist zwar 
für die Arbeiterwohlfahrt 
hervorragend, ruft aber 
leider auch Begehrlich-
keiten und kleinkarierte 
Neider hervor und ist dem 
Landesverband ein Dorn 
im Auge.

„Das Wunder von 
Brandenburg“

Dabei gäbe es ohne Herrn 
Montag heute weder den 
Bezirksverband, noch den 
Landesverband. Denn bei-
de Verbände waren 1995 
konkursreif. Die durch 
einen gemeinsamen Ge-
schäftsführer verfloch-
tenen Vereine waren bei 
einem Gesamtschulden-
berg von umgerechnet 58 
Millionen Euro bilanziell 
mit 14,3 Millionen Euro 
überschuldet und konn-
ten die Löhne nicht mehr 
bezahlen. Sarkastisch 
könnte man allerdings 
feststellen, dass die ehren-
amtlichen Vorstände der 
beiden Vereine mit ihrem 
Geschäftsführer die Arbei-
terwohlfahrt zwar in den 
Abgrund geführt haben, 
aber immerhin hatten sie 
das Geld für kompetente 
Berater und Rechtsanwäl-
te eingespart. Um den 
wirtschaftlichen und so-
zialen Schaden zu vermei-
den, von einem Konkurs 
wären über 2.400 Arbeit-
nehmer und Arbeitneh-

merinnen wie auch über 
10.000 betreute Menschen 
betroffen, sollte insbeson-
dere auch auf Wunsch der 
Landesregierung der Kon-
kurs vermieden werden. 
Darum trat das von Frau 
Dr. Regine Hildebrandt 
geführte Ministerium an 
Herrn Montag mit der Bit-
te heran, die Sanierung zu 
übernehmen. Herr Mon-
tag genoss als langjäh-
riger Berater des Ministe-
riums ein hohes Ansehen, 
auch bei Frau Dr. Hilde-
brandt persönlich. Er hat 
die kaum zu bewältigende 
Aufgabe übernommen 
und wurde hierzu von 
beiden Vereinsvorstän-
den mit umfangreichsten 
Befugnissen ausgestattet. 
Die Gläubigerbank hat 
einen Sanierungskredit 
in Höhe von 20 Millio-
nen DM ausgereicht, der 
zu 80% vom Land Bran-
denburg verbürgt wurde. 
Dies war unabdingbar, 
da sonst die Löhne und 
andere Verpflichtungen 
nicht hätten bezahlt wer-
den können, der zu bewäl-
tigende Schuldenberg war 
dadurch allerdings noch 
größer geworden. Was 
Herr Montag dann schaff-
te, hat später das Wochen-
magazin FOCUS mit „Das 
Wunder von Brandenburg“ 
umschrieben. Wer sich für 
detaillierte Einzelheiten 
interessiert, kann von uns 
gerne die 14seitige Stel-
lungnahme vom 23.03.09 
erhalten, die wir zur Be-
antwortung von Fragen 
sowohl der Presse wie 
auch dem rbb vor deren 

Kampagne übergeben hat-
ten. Auf dem Hintergrund 
der Verleumdungskam-
pagne müssen Sie wissen, 
dass der Bezirksverband 
auch heute noch in sehr 
großer Höhe Altschulden 
von vor 1996 zu bewälti-
gen hat und seine Sanie-
rung erst im Jahre 2014 
abgeschlossen sein wird, 
vorausgesetzt ein weiter-
hin planmäßiger Verlauf. 
Als 2003 hierfür der Ver-
trag mit der Fa. Montag & 
Partner GmbH beschlos-
sen wurde, befand man 
sich mitten in der Sanie-
rung und hatte fortwäh-
rend schwerwiegendste 
unternehmerische Ent-
scheidungen zu treffen. 
Allein die Altschulden 
aus der Zeit vor 1996 ha-
ben Ende 2004 noch 8,9 
Millionen Euro betragen. 
Der landesverbürgte Sa-
nierungskredit konnte 
dank der Leitung durch 
Herrn Montag planmäßig 
bis Ende 2007 getilgt wer-
den. Für die noch beste-
henden Altschulden muss 
der Bezirksverband aber 
weiterhin enorme Mittel 
für Zins und Tilgung er-
wirtschaften, so allein im 
Jahre 2008 fast 700.000 
Euro.

Im Jahre 2005 hat der 
Bezirksverband die 350 
Arbeitsplätze des AWO 
Kreisverband Potsdam 
e.V. gerettet und zugleich 
dessen Ortsvereinen eine 
Heimat geboten. Dies hat 
einen Aufwand von 2 
Millionen Euro gekostet, 
der seitdem zusätzlich be-

wältigt werden muss.

Da sich Schulden leider 
nicht von selbst verflüch-
tigen war die Grundvo-
raussetzung, dass der 
Bezirksverband von sei-
nen Trümmern zu einem 
leistungsstarken Sozial-
Unternehmen aufgebaut 
wird. Nur in Zehdenick 
war 1996 ein neues Pfle-
geheim gebaut (das mit 
großen Problemen be-
haftet war), alle anderen 
Pflegeheime und auch 
andere Einrichtungen be-
fanden sich in überwie-
gend völlig unzumutba-
ren Altgebäuden. Dass es 
heute konkurrenzfähige 
Neubauten gibt und der 
Bezirksverband nunmehr 
über ein Anlagevermögen 
von rund 75 Millionen 
Euro verfügt, ist entschei-
dend auf die Leistung von 
Herrn Montag zurückzu-
führen. 

Ganz unabhängig von der 
Sanierungslast, auf die 
kein Kostenträger Rück-
sicht nimmt – unter den 
knüppelharten Markt-
bedingungen kann ein 
Sozial-Konzern wie der 
Bezirksverband nur beste-
hen, wenn er professionell 
geführt wird. Es ist darum 
ein Glücksfall für uns, 
dass wir Herrn Montag 
mit seiner Firma, jeden-
falls bis 2014, vertraglich 
an uns binden konnten. 
Die mit der Fa. Montag 
& Partner Gesellschaft 
für Projektmanagement 
mbH vereinbarten Stun-
densätze liegen im eher 
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unteren marktüblichen 
Bereich, was auch für die 
mit der Kanzlei des Herrn 
Rechtsanwalt Fouhsel ge-
troffenen Vereinbarungen 
gilt. Herr Fouhsel hat die 
Sanierung seit 1996 recht-
lich begleitet und ist mit 
seiner sehr qualifizierten 
Arbeit auch über bloße 
Rechtsfragen hinaus eine 
wichtige Stütze für uns 
und unsere Mitglieder. 
Nachdem in der Presse die 
Angriffe gestartet wurden, 
hat der Bundesvorsitzen-
de folgende Erklärung ab-
gegeben: 

Während die Hauptsanie-
rungslast der Bezirksver-
band getragen hat und 
auch weiter trägt, ist die 
Sanierung des Landes-
verbandes seit April 2008 
abgeschlossen. Bei der 

Landeskonferenz wurde 
ein dreiseitiger Vertrag 
geschlossen, mit dem das 
Land Brandenburg gegen-
über dem Landesverband 
auf erhebliche Forde-
rungen aus Altschulden 
verzichtet. Mit dem Ver-
trag hat sich der Bezirks-
verband im Gegenzug 
verpflichtet, auf eigene 
Kosten einen Schadenser-
satzprozess gegen Archi-
tekten wegen einer äußerst 
mangelhaft ausgeführten, 
aus Landesmitteln geför-
derten Baumaßnahme zu 
führen. Die Fördermittel 

hatte der Landesverband 
erhalten und einen Pro-
zesserlös hat der Bezirks-
verband an die Landes-
kasse zu überweisen. Über 
einen Verzicht hatte Herr 
Rechtsanwalt Fouhsel 

über neun Jahre lang mit 
dem MASGF verhandelt 
und er hat den Vertrag 
auch im Wesentlichen 
ausgearbeitet. Auf der 
Landeskonferenz haben 
für den Bezirksverband 
der Vorstandsvorsitzende 
Herr Saborowski und für 
den Landesverband der 
Vorstandsvorsitzende Herr 
Eigenwillig den Vertrag 
unterzeichnet. In seinem 
Rechenschaftsbericht hat 
allerdings Herr Eigenwillig 
diesen für den Landesver-
band sehr bedeutsamen 
Vorgang mit keinem Wort 

erwähnt. Wir erwarten 
von einem Landesvorstand 
nicht unbedingt einen 
Dank, aber etwas Anstand 
und einen fairen Umgang 
im Gesamtinteresse der 
Arbeiterwohlfahrt.

Der Schutz 
vor Übergriffen

Die zweite zentrale falsche 
Behauptung der Presse lau-
tet, der Bezirksverband sei 
aus dem Landesverband 
ausgetreten, weil er die-
sem seine Verträge nicht 
offenlegen wollte. Damit 
soll von dem Vorgehen 
des Landesvorstandes ab-
gelenkt und stattdessen 
der verleumderische Ein-
druck erzeugt werden, wir 
seien nicht transparent 
und hätten wohl etwas 
zu verbergen. Tatsächlich 

ist die Behauptung grob 
unwahr. Den Austritt aus 
dem Landesverband hatte 
der Bezirksverband bereits 
am 19.11.08 beschlossen, 
während die Aufforde-
rung des Landesverbandes 
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vom 14.01.09 datiert und 
erst am 20.01.09 bei uns 
einging. Der zuvor wie-
dergegebenen Erklärung 
des Herrn Bundesvor-
sitzenden vom 25.03.09 
können Sie entnehmen, 
dass wir denjenigen, die 
es angeht und von denen 
wir keinen Missbrauch be-
fürchten müssen, selbst-
verständlich die Verträge 
offenlegen.

Die Gründe für den Aus-
tritt aus dem Landesver-
band sind eingangs erklärt. 

Hierbei spielen die Ge-
schäftsführerin des Lan-
desverbandes, Frau Anne 
Böttcher, und der Vorsit-
zende des Landesschieds-
gerichts, Herr Dr. Peter 
Danckert, eine besondere 
Rolle. Seit Frau Böttcher 
beim Landesverband ist, 
wurde die Ausgrenzung 
des Bezirksverbandes 
massiv betrieben. In der 
MAZ vom 18.04.09 wird 
Frau Böttcher mit der grob 
falschen Behauptung zi-
tiert, „der Streit zwischen 
dem Landesverband und 
dem Bezirksverband habe 

seine Wurzeln in den 90er 
Jahren, als Insolvenz ge-
droht und man gestritten 
habe, wem welche Ein-
richtungen gehören und 
wo der Landesverband am 
Ende ohne eigene Träger-
schaften blieb“. Entgegen 
dieser unwahren Behaup-
tung waren sich 1996 alle 
an der Sanierung Beteili-
gten, einschließlich des 
Landesvorstandes, voll-
kommen einig, dass der 
Landesverband nur noch 
ein reiner Spitzenver-
band ohne eigene Träger-

schaften wird. Ein von 
Wirtschaftsprüfern er-
stelltes Sanierungsgutach-
ten sah sogar dessen Ab-
schaffung vor, stattdessen 
sollte eine Landesarbeits-
gemeinschaft zur Wahr-
nehmung der Spitzenver-
bandsaufgaben gebildet 
werden. 

Havelland als 
warnendes Beispiel

Besonders zu denken ge-
geben hat uns das von 
Machtinteressen geleite-
te rechtswidrige Vorge-

hen des Landesverbandes 
gegen den Vorstand des 
Kreisverband im Havel-
land. Dabei hatte auch 
Herr Dr. Danckert seinen 
äußerst fragwürdigen An-
teil, indem das von ihm 
geleitete Landesschieds-
gericht willkürlich und 
unter Missachtung der 
Regelungen der Schieds-
ordnung die weitere Sus-
pendierung des Kreisvor-
standes beschloss, ohne 
diesen auch nur über ein 
Verfahren informiert, ge-
schweige denn die Chan-

ce zur Verteidigung ein-
geräumt zu haben. Herr 
Dr. Danckert und Frau 
Böttcher arbeiten auch 
sonst politisch zusam-
men. Im SPD-Unterbezirk 
Dahme-Spreewald ist Herr 
Dr. Danckert der SPD-
Chef und Frau Böttcher 
eine Stellvertreterin. In 
der Pressekampagne tat 
sich Herr Dr. Danckert, 
wie man das von Politi-
kern kennt, mit beson-
ders markigen Sprüchen 
gegen den Bezirksverband 
hervor („Undurchsichtige 
Geschäfte, die bis in den 

letzten Winkel aufzuklä-
ren sind“). Bei seinen ei-
genen Geschäften ist al-
lerdings Herr Dr. Danckert 
offenbar sehr viel weniger 
an Transparenz interes-
siert. Als der Bundestag 
nach langem Hin und 
Her ein Gesetz beschloss, 
wonach Bundestagsabge-
ordnete Nebeneinkünfte 
offenzulegen hätten, hat 
Herr Dr. Danckert selbst 
gegen dieses Gesetz noch 
geklagt, obwohl dieses im 
Ergebnis zahnlos und we-
nig aussagefähig ausfiel.

Im Mittelalter haben Al-
chimisten versucht, aus 
Dreck Gold zu machen. 
Dies hat zwar nicht ge-
klappt, war aber auch 
nicht schädlich. Wenn 
heute von Leuten versucht 
wird, aus Gold Dreck zu 
machen, werden wir das 
nicht zulassen. Wir kön-
nen aber leider nicht ver-
hindern, wenn das Anse-
hen der Arbeiterwohlfahrt 
durch die gegen uns ge-
führte Kampagne beschä-
digt wird. 

Der Vorstand
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POTSDAM  Kinderarmut, 
drohender Pflegenotstand 
in den neuen Bundeslän-
dern und schlechte Per-
sonalsituation in Bran-
denburger Kitas – drei 
brennende Nachfragen, 
die Angela Basekow, Ge-
schäftsführerin der Arbei-
terwohlfahrt in Potsdam, 
als Überraschungsgast 
beim «Bürgerdialog» am 
11. Februar im Potsdamer 
Filmmuseum an unseren 
Bundesminister und Ost-
beauftragten Wolfgang 
Tiefensee richtete. „Viele 
Menschen machen sich 
Sorgen, da für viele wich-
tige Anliegen und Projekte 

POTSDAM  Für die Arbei-
terwohlfahrt ist 2009 ein 
bedeutsames Jahr. Vor 90 
Jahren, am 13. Dezember 
1919, rief die Sozialdemo-
kratin und erste gewählte 
Parlamentarierin in einem 
demokratischen, deutschen 
Parlament, Marie Juchacz, 
den „Hauptausschuss für 
Arbeiterwohlfahrt“ in der 
SPD ins Leben und gründe-
te damit die Arbeiterwohl-
fahrt. 
Dieses 90. Jubiläum wird in 
diesem Jahr bundesweit ge-
feiert. So auch in Potsdam, 
wo sich unter der Träger-
schaft des Arbeiterwohl-
fahrt Bezirksverband Pots-
dam e.V. und unter dem 
Motto „Mit Herz und Hand 
für Jung und Alt“ vier Pots-
damer AWO Ortsvereine zu-

das Geld fehle“, so Basekow, 
die sich in der Diskussion 
besonders für die Belange 
der Kinder einsetzte und 
den Hartz IV-Satz für Min-
derjährige kritisierte. Bun-
desminister Tiefensee gab 
ihr Recht, warb jedoch für 
Verständnis, da nur das 
Geld ausgegeben werden 
könne, das auch vorhan-
den sei und man gemein-
sam für die Ziele kämpfen 
solle.

Potsdam war die zweite 
Station des Bürgerdialogs, 
den Tiefensee unter dem 
Motto „Unsere Deutsche 
Einheit“ in den Haupt-

sammengeschlossen haben, 
um ein großes Sommerfest 
für Bürgerinnen und Bürger 
aller Altersgruppen, AWO 
Mitglieder, Ehrenamtliche 
sowie für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Potsda-
mer Arbeiterwohlfahrt zu 
veranstalten.
Geplant sind vielfältige Ak-
tionen und generationsü-
bergreifende Angebote im 
sozialen, kulturellen, sport-
lichen und kreativen Bereich. 
Das Fest wird auf diverse 
Freizeit- und Hilfsangebote 
des Wohlfahrtverbandes 
aufmerksam machen, die 
Vereinsarbeit vorstellen und 
dabei ein Signal setzen, dass 
erfolgreiche ehrenamtliche 
Arbeit nur gemeinsam mög-
lich ist. Daran beteiligen 
sich die Mitglieder der AWO 

Überraschungsgast beim Bürgerdialog
Wie sieht es aus, 20 Jahre nach dem Mauerfall?

Die Arbeiterwohlfahrt wird 90
AWO Sommerfest in Potsdam „Mit Herz und Hand für Jung und Alt“

Ortsvereine, Projektinitiati-
ven und Einrichtungen der 
Tochtergesellschaften des 
AWO Bezirksverband Pots-
dam e.V. 
Ein vielfältiges Rahmenpro-
gramm sorgt für einen schö-
nen Familiennachmittag so-
wie einen unterhaltsamen 
Abend. Auf einer großen 
Bühne wechseln sich Mu-
sik, Tanz und Schauspiel ab. 
Mehr als 20 Aktionsstände 
informieren über die Ein-
richtungen und Dienste der 
Potsdamer AWO. Kinder, 
für die die Fachschüler der 
AWO Akademie eine Be-
treuung anbieten, sind zum 
Spielen, Basteln, Spaß ha-
ben und Entdecken eingela-
den. Sie können sich auf der 
Drachenrutsche, beim Tor-
wandschießen oder beim 

Rodeo austoben. Natürlich 
stehen Süßes, Gegrilltes 
und Getränke für kleines 
Geld für das leibliche Wohl 
bereit. Alle AWO Ortsver-
eine sind aufgerufen, sich 
mit eigenen Aktionen ein-
zubringen und können sich 
unter presse@awo-potsdam.
de melden.                    Red.

städten der neuen Länder 
veranstaltete, um mit den 
Menschen vor Ort ihre 
persönlichen Erfahrungen, 
Erlebnisse und Erwar-

tungen 20 Jahre nach dem 
Mauerfall live zu diskutie-
ren.
			   Red.

Bundesminister Wolfgang Tiefensee im Gespräch 
mit Angela Basekow

27. Juni 2009
Potsdam / 

Am Neuen Lustgarten

14:00 – ca. 24:00 Uhr 

Veranstalter: AWO Ortsvereine: Potsdam-Mitte 
e.V.; Schlaatz e.V.; Waldstadt e.V.; Babelsberg, 

Stern, Drewitz, Kirchsteigfeld e.V.

Sommerfest
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POTSDAM  Zum 1. Januar 
2009 wurde die AWO Pots-
dam Mittelmark gGmbH 
aufgelöst. Der AWO Be-
zirksverband Potsdam e.V. 
hat alle zehn Betriebe über-
nommen. 
Die Kita „Spatzenhaus“ 
Glindow, das „Kinderhaus 
Lütte“ sowie der „Para-
dieshort Dippmannsdorf“ 
sind in die AWO Kinder- 
und Jugendhilfe Potsdam 
gGmbH übergegangen.
Die Sozialstationen Belzig-
Brück-Niemegk, Michen-
dorf und Kleinmachnow/

POTSDAM  Bei einem 
wundervollen Abend mit 
kulinarischen Einfällen 
rund um des Preußenkö-
nigs liebste Knolle feierten 
am 30. Januar Geschäfts-
führer, Vorstand und Ein-
richtungsleiter des AWO 
Bezirksverband Potsdam 
e.V. den alljährlichen Neu-
jahrsempfang. 

Unter dem Motto eines 
„Preußischen Kartoffel-
abends“ lästerten oder 
stritten sich Friedrich II. 
und sein Müller Grävenitz, 
dass es eine Lust war – un-
terbrochen von den musi-

POTSDAM  Das Asyl-
übergangsheim des AWO 
Bezirksverband Potsdam 
e.V. wurde zum 30. April 
2009 aufgelöst. Am 25. Fe-
bruar hatte der Hauptaus-
schuss der Stadtverordne-
tenversammlung Potsdam 
im Rahmen des neuen 
Integrationskonzeptes der 
Landeshauptstadt den 
Umzug der Asylbewerber 
vom Lerchensteig (Stadt-
teil Potsdam Nedlitz) an 
den Schlaatz beschlossen.

Dem vorangegangen war 
eine EU-weite Ausschrei-
bung der Stadtverwaltung 
im Herbst 2008, denn der 
Vertrag über die Unterbrin-
gungsleistung der Asyl-
bewerber mit dem AWO 
Bezirksverband Potsdam 
e.V. lief Mitte vergangenen 

Teltow sind der AWO Se-
niorenzentren Branden-
burg gGmbH angegliedert 
und die Beratungsstelle für 
Überschuldete, die  Kontakt- 
und Informationsstelle für 
Selbsthilfegruppen (KIS), 
die Migrationsberatungs-
stelle für bleibeberechtigte 
Zuwanderer (ehemals Mi-
grationsberatungsstelle), 
der Jugendclub Trebitz/
Brück sowie das Referat 
Drogen/Sucht sind in den 
AWO Bezirksverband Pots-
dam e.V. übergegangen.
			   Red.

kalischen Frotzeleien des 
Kammerherrn Fredersdorff 
am Klavier sowie von einer 
feinen Menüfolge ausge-
wählter Kartoffelgerichte.          	
			   Red.

Jahres aus. Da sich an die-
ser Ausschreibung nur die 
Potsdamer AWO bewor-
ben hatte, verhandelte die 
Sozialverwaltung in einer 
zweiten Runde mit allen, 
die Ausschreibungsunterla-
gen angefordert, aber kein 
Gebot eingereicht hatten. 
Darunter war auch das Di-
akonische Werk Potsdam 
e.V., das nun ab Juni 2009 
die Unterbringung der 
Flüchtlinge und Ausländer 
mit ungeklärtem Aufent-
haltsstatus übernimmt.

Von dem neuen Standort 
verspricht sich die Stadt 
mehrere Vorteile und 
sieht diese vor allem in 
der verbesserten Verkehrs-
anbindung und in der In-
frastruktur am Schlaatz 
mit Kindereinrichtungen, 

AWO Potsdam Mittel-
mark gGmbH aufgelöst
Bezirksverband übernimmt 10 Betriebe

Neujahrsempfang 
Allerlei Wortspielerei  

Vom Lerchensteig an den Schlaatz 
Asylbewerber sind umgezogen

Schulen, Arztpraxen und 
Einkaufsmöglichkeiten. 
Zudem stellt die Stadt 
65.000 Euro extra für In-
tegrationsprojekte vor Ort 
zur Verfügung.

Ab Mitte April erfolgte der 

Umzug in das von der Dia-
konie gemietete ehemalige 
Lehrlingswohnheim an 
der Alten Zauche. 
			   Red.

Frank Rawel (li.) als Alter 
Fritz, Andreas Flügge als 
Müller, Andreas Schulte am 
Keyboard

Bisheriges Domizil der Asylbewerber am Lerchensteig

27. Juni 2009
Potsdam / 

Am Neuen Lustgarten

14:00 – ca. 24:00 Uhr 

Sommerfest
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POTSDAM  Die an einer 
Essstörung erkrankten Ju-
gendlichen der betreuten 
Wohngruppe „Am Hirten-
graben“ des AWO Kinder- 
und Jugendhilfeverbundes 
Potsdam stellten rund vier-
zig ihrer gemalten Bilder 
aus dem kunsttherapeu-
tischen Projekt „ WIR - ICH 

WIR - ICH - GEMEINSAM
Wohngruppe „Am Hirtengraben“ präsentiert Kunstwerke im Brandenburger Landtag

- GEMEINSAM“ dem Bran-
denburger Landtag für eine 
Ausstellung zur Verfügung. 

„Wir hätten nie gedacht, 
dass es unsere Bilder mal 
in den Landtag schaffen“, 
sagte Jasmin Burkhardt stolz 
anlässlich der feierlichen 
Eröffnung durch Landtags-

vizepräsidentin Gerlinde 
Stobrawa am 12. Dezember 
vergangenen Jahres. Die 17-
jährige lebt seit zwei Jahren 
in der Jugendwohngruppe 
und hat in dieser Zeit viele 
lebensbejahende Bilder und 
Zeichnungen kreiert. Die 
künstlerische Arbeit half 
ihr dabei, stark prägende 
persönliche Erlebnisse auf-
zuarbeiten, ihre Gefühle 
wahrzunehmen und ihr 
Identitätsgefühl zu stärken. 
Die Ausstellung, die man 
bis zum 30. Januar 2009 auf 
dem Potsdamer Brauhaus-
berg besuchen konnte, hat 
sie motiviert, den begon-
nenen, schwierigen Weg 
fortzusetzen.

„Die entstandenen Arbeiten 
in einer Ausstellung zu prä-
sentieren war für die jun-
gen Leute eine große, aber 

willkommene Herausforde-
rung, schließlich kostet es 
Mut, sich der Öffentlichkeit 
zu stellen“, sagt Kunstthera-
peutin Kerstin Haß, die das 
Projekt im Rahmen ihrer 
Ausbildung bei der AWO 
Kinder- und Jugendhilfe 
Potsdam gGmbH leitete.
Bilder der Ausstellung kön-
nen auf Wunsch ausgelie-
hen werden. 		    Red.

Bei Interesse wenden Sie sich 
bitte an:
AWO Kinder- und Jugendhil-
fe Potsdam gGmbH
Kinder- und 
Jugendhilfeverbund
Frau Herzinger
Tel.: 0331 503139
Fax: 0331 5052542
kjhv@awo-potsdam.de

POTSDAM  Singen macht 
nicht nur Spaß, es ist auch 
gesund. 
Geo Wissen schrieb 2007 
dazu: Durch Singen wird 
man klug. Bei regelmä-
ßigem Gesang vernetzen 
sich sogar die Synapsen 
Ihres Gehirns auf neue, 
differenzierte Weise. Sie 
werden also durchs Singen 
nicht nur beschwingter, 
ausgeglichener und fried-
fertiger, sondern auch 
noch ein gesünderer und 
klügerer Mensch. 
Spaß am Singen bekom-
men? Dann käme der 

Chor, den die Potsdamer 
Arbeiterwohlfahrt unter 
Leitung von Angela See-
ger ins Leben rufen will, 
ja vielleicht gerade recht. 

Wer sich auf das gemein-
same Gesangserlebnis 
einlassen möchte, wer 
Lust hat, schöne Stunden 
in einer Gemeinschaft zu 
verbringen, der ist recht 
herzlich eingeladen, an 
unserem ersten Gesangs-
workshop teilzunehmen. 
Willkommen ist jeder, der 
Freude am Singen hat, egal 
ob Alt oder Jung, Frau oder 

Singe, wem Gesang gegeben ...
Potsdamer AWO gründet eigenen Chor 

Mann, ob mit oder ohne 
Chorerfahrung. Wir fin-
den schon den richtigen 
gemeinsamen Ton. Aber 
auf jeden Fall werden wir 
jede Menge Spaß haben. 

Zukünftige Sänger/innen und 
Interessierte können sich gern 
bei Frau Seeger melden:
Tel.: 0331-5504510,  
E-Mail: angela.seeger@awo-
potsdam.de

Workshopleitung: Angela 
Seeger, Leiterin des Ambu-
lant betreuten Gruppenwoh-
nen „W 13“ , Musikpädago-
gin, 40 Jahre Chorerfahrung 
als Sängerin, Ausbildung in 
Chorleitung und Gesang, re-
gelmäßige Fortbildungen im 
Fach Chorgesang (verschie-
dene Genres), Erfahrungen 
als  Chorleiterin zweier Kin-
derchöre und eines Männer-
chores in Potsdam. 	
		               Red.

Kerstin Haß, Jasmin Burkhardt, Gerlinde Stobrawa (v.l.)
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POTSDAM  „Lebenslinien“ 
heißt ein vom Seniorenzen-
trum „Am Schwalbenberg“ 
entworfenes Hörbuch, das 
in der Einrichtung erwor-
ben werden kann.

„Wir respektieren die Per-
sönlichkeit der Bewohner, 
wir nehmen jeden Bewoh-
ner so an, wie er ist“, lautet 
einer der ersten Sätze auf der 
CD und beschreibt nicht 
nur das Leitbild der Ein-
richtung, sondern stimmt 
ein auf die folgenden 45 
Minuten.
Das Besondere: Sämtliche 
Titel wurden mit Unter-
stützung von Mitarbei-

POTSDAM  Seit Novem-
ber letzten Jahres verfügt 
das Seniorenzentrum „Am 
Schwalbenberg“ in Wer-
der über einen eigenen 
ambulanten Pflegedienst. 
Die Mitarbeiter der Sozial-
station, unter Leitung von 

tern, Heimbewohnern und 
Freunden des Hauses pro-
duziert. Der Hörer wird in 
eine für ihn andere Welt 
entführt, vorausgesetzt, er 
lässt es zu, sich auf eine viel-
leicht ungewöhnliche Art 
mit dem Thema Altern aus-
einanderzusetzen. Was für 
die vielen Mitarbeiter des 
Seniorenzentrums Alltag, 
jedoch nicht Normalität 
geworden ist, erfordert für 
sie eine ständige Auseinan-
dersetzung mit dem Thema. 
Und so ist ein hochsensi-
bles Werk entstanden, dass 
die eigenen Ängste vor dem 
Altern weckt und zu einem 

Auf den Straßen des Lebens
Seniorenzentrum „Am Schwalbenberg“ produziert eigenes Hörbuch  

Sachkundige und freundliche Pflege
Sozialstation „Am Schwalbenberg“ eröffnet

inneren Dialog aufruft.
Hier findet eine Aufarbei-
tung statt, die sich auch 
mit den im Alter typischen 
Krankheiten beschäftigt. 
„Das Mädchen mit dem 
Eis“ ist ein Beispiel für die 
generationsübergreifenden 
inneren Konflikte, die ent-
stehen, wenn auch nahe-
stehende Verwandte plötz-
lich betroffen sind und ein 
Kind die Geschehnisse zu 
begreifen versucht.
Nur durch die verständnis-
vollen und einfühlsamen 
Worte der Mutter kann das 
Kind den Umstand akzep-
tieren, dass sich die Groß-

mutter nicht mehr an den 
Namen ihrer Enkeltochter 
erinnern kann. Und ge-
nau wie die Mutter in der 
Geschichte, so nimmt der 
Sprecher den Hörer an die 
Hand, um behutsam an das 
Thema „alt werden“ heran-
zuführen.		  Red.

Frauke Petkus, sind jeder-
zeit zur Stelle und helfen 
nicht nur bei der täglichen 
Pflege zu Hause, auch haus-
wirtschaftliche Versorgung 
wird garantiert.
Oft stoßen Angehörige von 
pflegebedürftigen Mensch-

en an die Grenzen ihrer 
körperlichen und seelischen 
Belastbarkeit, viele fühlen 
sich allein gelassen. 
Auch hier greift das Kon-
zept der Sozialstation „Am 
Schwalbenberg“ in Werder. 
Es besteht die Möglichkeit 
der Beratung und Unter-
stützung bei der Organisa-
tion von Freizeitangeboten, 
Begleitung von Arztbesu-
chen sowie der Beratung 
über zusätzliche Hilfen.

Hier das zusätzliche Leist-
ungsangebot der Sozialsta-
tion:
-	 Hausnotrufsystem
-	 Hol- und Bringedienst in 
	 Zusammenarbeit mit der 
	 Tagespflege des AWO 
	 Seniorenzentrums
-	 Fahrbarer Mittagstisch aus 
	 der hauseigenen Küche

	 des AWO Senioren-
	 zentrums
-	 Vermittlung von Mani-	
	 küre und Pediküre
-	 Fortbildungsangebote für 
	 pflegende Angehörige

Kontakt:
AWO Seniorenzentrum 
„Am Schwalbenberg“
Rotkehlchenweg 1
14542 Werder
Telefon: 03327-5650
Telefax: 03327-565150
E-Mail: kontakt@werder.
awo-seniorenzentrum.de
Ansprechpartnerin für 
die Sozialstation:
Frauke Petkus

Leiterin der Einrichtung:
Linett Schuldt

Frauke Petkus, Azubi Sven Reso und Ulrike Zierau
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POTSDAM  In einer Bau-
zeit von fünf Monaten er-
reichten die Arbeiten an 
der neuen AWO Kinder-
tagesstätte im Potsdamer 
Stadtteil Eiche jetzt ein Zwi-
schenziel. Oberbürgermeis-
ter Jann Jakobs, die AWO 
Kinder- und Jugendhilfe 
Potsdam gGmbH als Bau-
herrin, Ortsbürgermeister 
Andreas Klemund, Bürger, 
Eltern, Kinder und Erzieher 
sowie Bauhandwerker feier-
ten am 9. April Richtfest für 
den Neubau in der Kaiser-
Friedrich-Straße 32. 

Das Programm rund um 
den offiziellen Teil des Fes-
tes gestalteten die Kita-Kin-
der der AWO Kita „Wilde 
Früchtchen“. Mit dem Lied 
„Wer will fleißige Handwer-
ker sehn, der muss zu uns 

nach Eiche gehen“ und 
mit einem Tanz nach Song 
Contest-Gewinner, Peter 
Fox, bedankten sie sich bei 
den Bauhandwerkern. 
Oberbürgermeister Jann 
Jakobs freut sich über den 
Neubau einer Kita an die-
sem Ort, da Eiche zu den 
Ortsteilen gehört, in dem 
es sehr viele Kinder gibt 
und insbesondere Hortplät-
ze hier dringend gebraucht 
werden.

Auf rund 3.200 Quadrat-
metern entsteht seit Ende 
letzten Jahres ein kinder-
freundliches, barrierefrei-
es Gebäude. Es ersetzt die 
verschlissene und mangels 
Brandschutz abgerissene 
Außenstelle der AWO Kita 
„Wilde Früchtchen“, die 
sich bis zum Sommer 2008 

Freude über Kita-Neubau
AWO Kindertagesstätte feiert Richtfest 

Ausgabe 07VOR ORT

Richtfest in Eiche - neue Kita in der Kaiser-Friedrich-Straße 

an gleicher Stelle befand. 
130 Plätze werden in dem 
zweigeschossigen Bau mit 
turmähnlichem blauen An-
bau bereitgestellt. 45 Kinder 
zwischen null und sechs 
Jahren ziehen ins Erdge-
schoss, das Obergeschoss 
steht 85 Hortkindern zur 
Verfügung.

Der Bau ist trotz des harten 
Winters laut Architektin 
Doreen Molzahn nur um 
zwei Wochen hinter dem 
Zeitplan, so dass die Kinder 
ihr neues Domizil wie ge-
plant im November in Be-
sitz nehmen können.

Auf einer Nutzfläche von 
etwa 1.400 Quadratme-
tern stehen insgesamt zehn 
Gruppenräume, ein zusätz-
licher Bewegungsraum, ein 

Kreativbereich und Kin-
derküche sowie ein schall- 
isolierter Dunkelraum in 
Form eines Raumschiffes 
als Herzstück der neuen 
Einrichtung zur Verfügung. 
Inzwischen ist nicht nur 
der Rohbau fertig gestellt, 
sondern auch schon die 
erste Lage der Dachabdich-
tungsbahn verlegt. In Kürze 
beginnen die Arbeiten am 
Innenausbau. Umgesetzt 
werden außerdem verschie-
dene ökologisch wertvolle 
Maßnahmen wie eine So-
laranlage zur Warmwasser-
aufbereitung und teilweise 
Dachbegrünung.
			   Red.
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FRIESACK  Ob Eisenberg 
(Thüringen), Van der Valk 
Resort Linstow, Erlebnishof 
Schönewalde (Nähe Spree-
wald), Burg (Spreewald), 
Karlshagen (Ostsee) oder 
eine Flugreise nach Mallor-
ca – diese Reisen hatten in 
diesem Jahr eines gemein-
sam – die Förderung durch 

„Aktion Mensch“.

Seit einigen Jahren werden 
den Klienten, die durch die 
AWO Betreuungsdienste 
gGmbH in verschiedenen 
Wohnformen betreut wer-
den, jährliche Urlaubsreisen 
angeboten, deren Ziele die 
Klienten mitbestimmen. 
Die Reisen werden durch 
Betreuer der Einrichtungen 
begleitet und die Gruppen-

größe entsprechend der 
Wünsche und der Schwere 
der Behinderungen zusam-
mengestellt. Da der Grund-
satz unserer Arbeit darin 
besteht, den Menschen mit 
Behinderungen ein „nor-
males“ Leben zu ermögli-
chen und die soziale Inte-
gration zu fördern, gehört 
aus unserer Sicht auch ein 
Urlaub dazu.
Das Geld für die Urlaubs-
reise muss von jedem Kli-
enten selbst angespart wer-
den. Das fällt dem einen 
leichter als dem anderen 
und somit gibt es auch ver-
schiedene Reisen für die 
unterschiedlichsten Geld-
beutel.
Dank der Förderung durch 
„Aktion Mensch“ werden 

„Aktion Mensch“ unterstützt Urlaubsreisen für Menschen mit Behinderungen

somit die Reisen für den 
einzelnen Klienten etwas 
günstiger und der kultu-
relle Teil kann am Urlaub-
sort sehr abwechslungs- 
und lehrreich gestaltet 
werden.
Es ist ganz egal wie stark 
die einzelne Behinderung 
ist, jeder der Klienten ge-
nießt es, einmal im Jahr 
für eine Woche eine ande-
re Umgebung mit anderen 
Menschen zu teilen, neue 
Eindrücke zu gewinnen 
und auch andere Sitten, 
Sprachen, Essgewohn-
heiten und das Abenteuer 
Fliegen zu erleben.

So konnten in diesem Jahr 
insgesamt ca. 80 Menschen 
mit geistigen, körperlichen 

und psychischen Beein-
trächtigungen an einer Ur-
laubsfahrt teilnehmen.
Die Vorfreude auf das 
nächste Jahr ist schon 
wieder sehr groß, die Pla-
nungen laufen bereits und 
Anfang des Jahres müssen 
erneut Anträge bei „Akti-
on Mensch“ gestellt wer-
den. Vielen Dank für die 
Unterstützung sagen alle 
Klienten und die AWO Be-
treuungsdienste gGmbH.

R. Below (Heimleiterin) 
Im Namen der AWO 

Betreuungsdienste gGmbH

Leserbriefe

Flottenparade in Brandenburg

BRÜCK  Der AWO-Reise-
dienst hat alle Mitglieder 
des Bereichs Potsdam, un-
ter anderem auch die 
AWO-Mitglieder aus Brück, 
zu einer Teilnahme an ei-
ner Flottenparade nach 
Brandenburg an der Havel 
eingeladen. 

Bei schönstem Sonnen-
schein ging die Fahrt mit 
dem Bus nach Branden-
burg. Hier wurden wir mit 
Blasmusik empfangen und 
bekannten Seemanns-Me-
lodien überrascht. 

Die Melodie, die aussage-
kräftig und typisch für 

Brandenburg ist: „Fritze 
Bollmann wollte angeln ...“  
durfte hierbei nicht fehlen. 
Viele Gäste sangen gleich 
kräftig mit und warteten 
auf die vierstündige Havel-
Rundfahrt auf dem Beetz-
see und den Gewässern 
rund um Brandenburg. Zu 
dieser Fahrt erläuterte uns 
eine Reiseleiterin viel Wis-
senswertes über Land und 
Leute. 

So erzählte sie, dass Fritze 
Bollmann ein unscheinba-
rer kleiner Mann war, der 
zwar am Beetzsee angelte, 
aber niemals ins Wasser 
fiel und nicht im Himmel 

bei Petrus vorsprach, son-
dern im Krankenhaus ver-
starb. 

Wir schipperten weiter bis 
zur Regattastrecke, die 
eine Länge von 20 Kilome-
tern aufweisen kann. Hier 
trainierte schon zu DDR-
Zeiten die vielfach ausge-
zeichnete Olympia-Siege-
rin Birgit Fischer. 

Da die Sonne es gut mit 
uns meinte, konnten wir 
auf dem Oberdeck viele 
Schönheiten entdecken. 
Die Zeit verging viel zu 
schnell und bald mussten 
wir die Heimreise antreten. 

Die Rentnergruppe aus 
Brück und Umgebung be-
dankt sich auf diesem 
Wege bei der Leiterin Frau 
Tietz aus Linthe und ih-
rem Team für die Vorberei-
tungen dieser schönen 
Fahrt, die bei uns allen in 
bester Erinnerung bleiben 
wird. Unser Land Bran-
denburg hat so viele 
Schönheiten anzubieten, 
sie zu entdecken ist sehr 
lohnenswert. 

Hans Neupauer, 
AWO Ortsverein Brück e.V.
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Kein Dach über dem Kopf
Ursachen für Obdachlosigkeit sind vielfältig

THEMA

POTSDAM  Eine der 
schlimmsten Auswirkun-
gen von Armut ist der Ver-
lust der eigenen Wohnung. 
Wer auf der Straße lebt, ist 
ohne Arbeit, ohne Schutz, 
ohne Freunde und häufig 
ohne Selbstbewusstsein. 
Durch steigende Arbeits-
losenzahlen, teuren und 
knappen Wohnraum leben 
in den meisten westlichen 
Industrieländern heute 

zahlreiche Obdachlose in 
den Großstädten. Die Zahl 
der psychisch Kranken un-
ter ihnen steigt: Studien 
belegen, dass zwei Drittel 
alkohol- und drogenabhän-
gig sind, bis zu 30 Prozent 
leiden unter schizophrenen 
Psychosen und Depressi-
onen. Da die Beschaffung 
von Nahrung, Unterkunft 
und Kleidung im Mittel-

andere finanzielle Um-
stände führten zu meiner 
Obdachlosigkeit. Darunter 
waren noch ausstehen-
de Ratenzahlungen und 
ein Handyvertrag, den 
ich nicht mehr bezahlen 
konnte. Irgendwann habe 
ich dann die ganzen Mah-
nungen nicht mehr geöff-
net und dann nahmen die 
Dinge ihren Lauf.

Hatten Sie nicht die Mög-
lichkeit, nahestehende Per-
sonen um Hilfe zu bitten?

Zuerst musste ich feststel-
len, dass auf einmal nur 
noch ganz wenige Leute 
übrigbleiben und viele 
Freunde verschwinden. An 
mein Elternhaus konnte 
ich mich auch nicht wen-
den. Meine Eltern leben 
getrennt und es ist nur 
noch der Kontakt zu mei-
ner Mutter da, die selbst in 
finanziellen Schwierigkei-
ten steckt. Natürlich war 
sie traurig und entsetzt, 
aber aufnehmen konnte 
sie mich auch nicht. Au-
ßerdem wäre mir in dem 
Fall die finanzielle Unter-
stützung versagt worden, 
da meine Mutter selbstän-
dig ist.

Wie sieht Ihre bisherige be-
rufliche und schulische Lauf-
bahn aus?

Ich habe die Fachober-
schulreife erworben und 
habe dann eine Ausbil-
dung zum Koch ange-
fangen. Nachdem ich die 
Lehre abgebrochen habe, 
wurde ich bei einer Zeitar-

punkt steht, bleibt für die 
Erhaltung oder Wiederher-
stellung der Gesundheit 
im Alltag der Obdachlosen 
meist kein Raum. Die Fol-
ge: Obdachlose sterben da-
her im Schnitt viel früher. 

Die Ursachen für Obdach-
losigkeit sind vielfältig. 
Häufig treffen Arbeits-
losigkeit, Verschuldung 
und zu wenig bezahlbarer 

Wohnraum zusammen mit 
Kindheitstraumata, Alko-
hol- und Drogenkonsum, 
Ehekrisen, Einsamkeit und 
fehlender sozialer Unter-
stützung durch Freunde 
und Familie. Oft kommen 
dann noch juristische und 
polizeiliche Komplikatio-
nen hinzu und der Schritt 
auf die Straße ist nicht 
mehr weit. 

Der bevorzugte Schlaf-
platz vieler Obdachloser 
liegt trotz aller Gefahren 
im Freien. Notunterkünfte, 
Hotelzimmer oder Über-
gangsheime werden häu-
fig nur im Winter oder bei 
Krankheit aufgesucht. Die 
Angst vor Diebstahl, Ge-
walt, Krankheiten und feh-
lende Privatsphäre sowie 
durch länger andauernde 
Obdachlosigkeit verursach-
te oder verschärfte psychi-
sche Probleme erschweren 
eine gemeinsame Unter-
bringung mit anderen. 

Es ist wichtig, dass Betrof-
fene oder deren Angehöri-
ge so schnell wie möglich 
handeln und der Gefahr 
einer drohenden Obdach-
losigkeit entgegensteuern.

Das folgende Gespräch mit 
einem Betroffenen zeigt, 
wie schnell aus der Gefahr 
bittere Realität werden 
kann.

Jens K.(Name von der Red. 
geändert) lebt und arbeitet 
seit Juli 2008 im Obdach-
losenheim der AWO Sozia-
le Dienste gGmbH in Pots-
dam. Der 25jährige leistet 
dort seine gerichtlich auf-
erlegten Arbeitsstunden 
ab und ist einer von 80 
Personen, die momentan 
in der Einrichtung ein vor-
läufiges Zuhause gefunden 
haben.

Wie gerieten Sie in die 
Obdachlosigkeit?

Ich hatte hauptsächlich 
Mietschulden, aber auch 

Zuerst musste ich feststellen, dass auf ein-

mal nur noch ganz wenige Leute übrig-

blieben und viele Freunde verschwanden.

Obdachlosenheim der AWO Soziale Dienste gGmbH
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beitsfirma angestellt. Da-
nach bin ich zur Bundes-
wehr gegangen. Dort hatte 
ich mich für vier Jahre ver-
dingt. Leider konnte ich 
da nicht weiterbeschäftigt 
werden, wenig später kam 
dann Hartz IV und damit 
das tiefe Loch.

Wann wurde es brenzlig?

Während der Beschäfti-
gung über die Zeitarbeits-
firma schaffte ich mir 
verschiedene Dinge an, 
die ich auch während der 
Bundeswehr-Zeit nicht ab-
bezahlen konnte, so ging 
es mit der Schuldenspirale 
stetig abwärts.

Was geschah nach der Kün-
digung des Mietvertrags 
durch den Vermieter?

Ich bin zu den verschiede-
nen Ämtern gegangen, die 
mich dann letzten Endes 
zum Obdachlosenheim 
geschickt haben. Mir kam 
es immer so vor, als wür-
den die Behörden mich 
hierhin abschieben wollen. 
Das Gericht hat mich dann 
hierher verwiesen mit der 
Auflage, die durch ein Ge-
richtsurteil auferlegten 
500 Arbeitsstunden auch 
hier abzuleisten. Ich hätte 
auch die Wahl gehabt, ins 
Gefängnis zu gehen.

Wie haben sie die erste Zeit 
hier erfahren?

Anfangs war ich ein wenig 
schüchtern, man muss ja 
erst einmal die Leute hier 
kennenlernen und schau-
en, ob die Chemie stimmt 

Arbeitsstunden werden abgeleistet

zwischen mir und meinem 
Betreuer, mit dem ich je-
den Tag zusammenarbeite.

Wie sieht Ihr Privatleben 
aus?

Ich treffe mich auch wei-
terhin ab und zu mit 
Freunden. Es hilft mir sehr, 
dass sie für mich da  sind 
und mir auch das Beste 
wünschen.

Wie sieht Ihre Zukunftspers-
pektive aus?

Ich höre mich gerade beruf-
lich ein wenig um. Ich wür-
de gern im IT-Bereich eine 
Ausbildung machen zum 
Systemelektroniker oder 
zum Kaufmann. Die Aus-
bildung und der mögliche 
Beruf kann es mir ermög-

lichen, die Schulden abzu-
bezahlen. Da ist für mich 
schon ein Licht am Ende 
des Tunnels zu erkennen 
und ich gebe nicht auf.

Die besonderen Problemla-
gen junger wohnungsloser 
Erwachsener wie beispiels-
weise Entwicklungsverzöge-
rung, Leistungsminderung, 
selbstverantwortliches Han-
deln und/oder psychische 
Erkrankungen stellen beson-
dere Anforderungen an die 
Wohnungslosenhilfe. Diesem 
besonderen Schwerpunkt 
widmen wir uns in der nächs-
ten Ausgabe „Mit Herz und 
Hand“.

Red.
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POTSDAM  Strukturver-
änderungen in den ge-
sellschaftlichen Bereichen 
haben in den letzten zwei 
Jahrzehnten zu einem 
starken Wandel in den Le-
bensbedingungen und Le-
bensformen der Menschen 
geführt. 

Immer mehr Personen le-
ben dadurch in prekären 
Lebenssituationen, sind 
arbeitslos und werden arm. 
Sie geraten durch Arbeits-
losigkeit, Wohnungsver-
lust, Scheidung, Krankheit 
und auch seelische Krisen 
in besonders schwierige 
Lebenslagen. Ursache sind 
oft Überschuldung oder 
Probleme, die Wohnung 
zu halten. Sie wirken sich 
auf die gesamte soziale 
und psychische Situation 
eines Menschen und sei-
ner Familie aus.

Vor einiger Zeit hat der 
Wohn- und Betreuungsver-
bund Havelland (AWO Be-
treuungsdienste gGmbH) 
ein weiteres Angebot in-
stalliert, um auch diesen 
Menschen helfen zu kön-
nen. Als weiterer Baustein 
der ambulanten Versor-
gung bietet er Menschen 
in besonderen Lebensla-
gen Beratung und Hilfe-
stellung in verschiedenen 
Bereichen an. Ebenfalls 
gibt es dieses Angebot an 
den Standorten Prenz-
lau, Wittstock (AWO Be-
treuungsdienste gGmbH) 
und Potsdam (AWO Sozi-
ale Dienste gGmbH). Das 
Angebot richtet sich an 
Frauen und Männer, bei 

denen besondere soziale 
Lebensverhältnisse mit 
individuellen sozialen 
Schwierigkeiten gemäß 
§ 67 SGB XII verbunden 
sind, die aus eigener Kraft 
derzeit nicht überwunden 
werden können. Zu die-
sem Personenkreis zählen 
u.a. Menschen, die:

-	 obdachlos sind oder aus 
	 dem Obdachlosenheim 
	 in eine eigene Wohnung 
	 ziehen wollen
-	 von einem Wohnungs-	
	 verlust bedroht sind
-	 Mietschulden und/oder 
	 sonstige Schulden haben
-	 eine Suchtproblematik 
	 nicht alleine „in den 
	 Griff“ bekommen
-	 unter 25 Jahre sind 
	 und trotz vieler Konflikte 
	 noch bei den Eltern 
	 wohnen (in der Arbeit 
	 ersichtlicher Schwerpunkt)
-	 isoliert lebende Allein-
	 stehende mit prekären 
	 Wohnverhältnissen und 
	 psychosozialen Problemen

Dieser Personenkreis ist 
nur unzureichend in der 
Lage, ohne Beratung und 
Unterstützung eine ge-
wisse Lebensqualität wie-
der zu gewinnen und sich 
ins Gemeinwesen zu inte-
grieren. Das Hilfsangebot 
der gezielten Sozialarbeit 
unterstützt die Eigenkräf-
te der Hilfesuchenden und 
fördert sie in dem Bestre-
ben, ein höheres Maß an 
Selbstbestimmung über 
ihre Lebensumstände und 
ihre Umwelt zu gewinnen.
Die Leistungen der ambu-
lanten Hilfe beinhalten 

Hilfe in besonderen Lebenslagen
Beratung und Unterstützung durch gezielte Sozialarbeit

außer Informationen über 
weitere Beratungs- und 
Hilfeangebote und Hilfe 
zur Selbsthilfe konkrete 
persönliche Beratung und 
Unterstützung wie z.B. : 
der Beantragung von So-
zialleistungen, Begleitung 
zu Ämtern, beim Umgang 
mit den Finanzen und der 
Schuldenregulierung, bei 
bestehender Suchtproble-
matik, bei gesundheit-
lichen Problemen, bei der 
Gestaltung der Freizeit so-
wie der Lebens- und Haus-
haltsführung.
Im Vorfeld wird häufig die 
Hilfe bei der Beschaffung 
von Dokumenten und 
Nachweisen erforderlich, 
um mögliche Ansprüche 
zu beantragen. Die Bera-
tungs- und Betreuungslei-
stung erstreckt sich auch 
auf gesundheitliche Fra-
gen, gemeinsame Arztbe-
suche und Aufarbeitung 
spezieller persönlicher 
Problemschwerpunkte wie 
z.B. Umgang mit Sucht, 
Sexualität und Gewalt mit 
möglicher Vermittlung an 
entsprechende Instituti-
onen. 

Erwartet wird ein Mindest-
maß an selbständiger Le-
bensführung und Wohn-
fähigkeit, Eigenmotivation 
die eigene Situation verän-
dern zu wollen, vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit 
und Teilnahme an verein-
barten Terminen.
Die Kontaktvermittlung 
erfolgt über das ILZ, ge-
setzliche Betreuer, Woh-
nungsbaugesellschaften 
und Bürgerservicebüros. 
Kostenträger ist das Lan-
desamt für Soziales und 
Versorgung. 

Nachdem ein Antrag ge-
stellt wurde, erfolgt in der 
Regel nach ca. 6 Wochen 
die Kostenübernahme für 
ca. ein halbes Jahr. Die 
Hilfeleistung ist meist auf 
ca. 2-3 Stunden pro Wo-
che begrenzt. Nach sechs 
Wochen muss ein Hilfe-
plan gemeinsam mit dem 
Klienten erstellt werden. 
Zwischenzeitliche Be-
richte an den Kostenträger 
zu den erreichten Zielen 
sind fester Bestandteil der 
Arbeit. 	    Ines Kubenz

Michele Franklyn

Marion Bernicke und Ines Kubenz (r.)
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Kontakti

Süchtig nach dem Glücksspiel
Neue Selbsthilfegruppe für Spieler bei der AWO Suchtberatungsstelle in Potsdam

POTSDAM  Sie hat etwas 
mit Zufall, Gewinn und 
Verlust, Risiko und gesell-
schaftlichem Absturz zu 
tun – die Spielsucht. Bei 
den vielen Verlockungen 
im Alltag fängt es an, etwa 
beim Daddelautomaten 
in der Eckkneipe - ein ty-
pischer Einstiegsort in die 
Sucht - gefolgt von Kasino-
spielen oder Sportwetten. 
Die Summen, die ein Spieler 
im Laufe seiner Spielsucht 
verzockt, übersteigen etwa 
den Kaufpreis eines Ein-
familienhaus. Unbezahlte 
Rechnungen, Mahnungen 
und Mietschulden häufen 
sich an und als Folge zer-
brechen Familien, Bezie-
hungen und Existenzen. 

Bundesweit sind schät-
zungsweise bis zu 300.000 
Menschen glücksspielab-
hängig – Tendenz steigend 
– die seit 2008 vom Glücks-
spielstaatsvertrag geschützt 
werden sollen.

Auch in der der ambulanten 
Beratungs- und Behand-
lungsstelle für Suchtkranke 

und Suchtgefährdete der Ar-
beiterwohlfahrt in Potsdam 
haben im vergangenen Jahr 
doppelt so viele Menschen 
Hilfe wegen Spielsucht in 
Anspruch genommen als 
noch im Jahr 2007. Als eine 
der Schwerpunktberatungs-
stellen für Glücksspieler im 
Land Brandenburg bietet 

die Potsdamer Suchtbera-
tungsstelle daher seit Sep-
tember 2008 verstärkt Hilfe 
und Beratung für Betroffene 
und Angehörige an und 
wirkt u.a. erfolgreich an der 
Gründung einer Selbsthil-
fegruppe für Spielsüchtige 
und Angehörige mit.

Außerdem besteht das An-
gebot einer moderierten 
Orientierungsgruppe für 
alle, die sich erst einmal 
informieren möchten, um 
das eigene Glücksspielver-
halten anschließend bes-
ser einschätzen zu können 
und ggf. entsprechende 
weitere Hilfen in Anspruch 

zu nehmen. Auch mehr 
Werbung macht auf das 
Angebot aufmerksam: An-
fang Januar 2009 bekam 
das Dienstauto einem neu-
en Werbeaufdruck, auch 
der Brandenburg-weite Fly-
er „Glück verspielt“, weist 
Betroffene und Angehörige 
auf das Thema hin.

Die Mitarbeiter der Bera-
tungsstelle stehen für ein 
erstes Gespräch sowie bei 
allen Fragen rund um das 
Thema Glücksspiel den Be-
troffenen und ihren Ange-
hörigen gerne zur Verfü-
gung.

Red.

Selbsthilfegruppe
Ansprechpartner: 
Daniel Zeis
Tel. 0331 - 280 13 97 

Ambulante Beratungs- und 
Behandlungsstelle für Sucht-
kranke und Suchtgefährdete
Berliner Straße 61A
14467 Potsdam

Gruppenabende:
Jeden Mittwoch, 
17:00 - 19.00 Uhr.

Orientierungsgruppe
Ansprechpartner: 
Daniel Zeis

AWO Suchtberatungsstelle in der Berliner Straße in Potsdam

Bundesweit sind schätzungsweise bis zu 
300.000 Menschen glücksspielabhängig
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POTSDAM  Stapelweise 
Mahnbriefe, Überziehungs-
kredit ausgereizt, Bekannte 
angepumpt - viele Menschen 
können ihre Verbindlich-
keiten nicht mehr bedienen, 
schlittern Richtung Zah-
lungsunfähigkeit. Vor allem 
Arbeitslosigkeit, Scheidung, 
gescheiterte Selbstständigkeit 
sowie falsches Konsumverhal-
ten treiben die Menschen in 
den Ruin. 

„Auch wenn die Banken 
heute in Folge der aktu-
ellen weltweiten Finanz- 
und Wirtschaftskrise zu-
rückhaltender sind bei 
der Vergabe neuer Kredite 
– noch bis vor kurzem ha-
ben sie bedenkenlos und 
vor allem verantwortungs-
los Kredite mit überteu-
erten Konditionen verge-
ben“, hat Matthias Jäkle 
von der Schuldner- und In-
solvenzberatungsstelle der 
Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
in Potsdam Bornim festge-
stellt. Das gelte zumindest 
für eine Reihe von Insti-
tuten, die auf Konsumen-
tenkredite spezialisiert 
sind. Selbst Geringverdie-
ner erhielten Kredite, ohne 
dass die Banken prüften, 
ob derjenige auch in der 
Lage ist, das Geld auf lan-
ge Sicht zurück zuzahlen. 
Hinzu kommt, dass Ban-
ken bereits mit der Voll-
jährigkeit Dispositionskre-
dite einrichten, die einen 
Minusstand von drei Mo-
natslöhnen erlauben. „Da 
rutscht man irgendwann 
tiefer und tiefer rein“, 
warnt Jäkle, weil man Geld 
abheben und ausgeben 

Raus aus den Miesen – aber wie?
Wenn einem die Schulden über den Kopf wachsen

kann, dass eigentlich gar 
nicht mehr auf dem Kon-
to ist. Viele würden sich 
schon zum Zeitpunkt der 
Kreditaufnahme in einem 
finanziellen Engpass be-
finden. Die Mehrheit der 
Hilfesuchenden, die zu 
ihm kommen, haben lau-
fende Kreditverbindlich-
keiten von rund 20.000 
Euro, versuchen, ein Loch 
mit dem anderen zu stop-
fen, um aus der misslichen 
Situation herauszukom-
men. Fast 90 Prozent der 
überschuldeten Personen, 
die Matthias Jäkle betreut, 
haben ein Einkommen, 
das weit unter die Pfän-
dungsfreigrenze fällt, die 
derzeit 990 Euro beträgt. 
Sparen können sie schon 
lange nicht mehr. Sie ha-
ben kaum eine Chance, je 
wieder aus eigener Kraft 
von ihrem Schuldenberg 
herunter zukommen. 

Erst die Schuldnerbera-
tung zeigt ihnen, wie sie 
wieder Ordnung in ihr 
Finanzchaos bekommen 
können. Schuldner- und 
Insolvenzberater Matthias 
Jäkle schaut gemeinsam 
mit den Betroffenen, wel-
che Möglichkeiten es da 
gibt, prüft mit ihnen noch 
einmal die finanzielle 
Situation, erstellt Über-
sichten über Gläubiger so-
wie die Höhe der Schulden 
und stellt einen Raten-
zahlungsplan auf, um die 
Schuldner wieder hand-
lungsfähig zu machen. 
Regelmäßige Gespräche 
sollen erneute Engpässe 
verhindern und zeigen, ob 

sich der Schuldner an die 
Vereinbarungen hält.  „Lei-
der kommen die Leute erst 
dann zu uns, wenn es ih-
nen schon richtig dreckig 
geht, bereits Mahn- und 
Vollstreckungsbescheide 
oder Zwangsvollstre-
ckungsaufträge vorliegen“, 
sagt Jäkle. Wer eine Rech-
nung nicht bezahlen kann, 
weil er kein Geld hat, sollte 
gleich eine Beratungsstelle 
aufsuchen, rät er. In die-
sem Anfangsstadium ließe 
sich eine kritische Situati-
on noch in den Griff be-
kommen. 

In der Mehrzahl der Fälle 
sitzen den überschuldeten 
Personen durchschnitt-
lich bis zu 12 Gläubiger im 
Nacken. Ein Viertel von 
ihnen drücke eine Schul-
denlast von bis zu 10.000 
Euro. Arbeitslosigkeit sei 
der Hauptgrund für die 
hohen Überschuldungs-
summen. „Wenn der Ar-
beitsplatz verloren geht, 
bricht ein Großteil der 
Einnahmen weg, die festen 
Kosten aber bleiben“, er-
klärt Matthias Jäkle. Rund 
1.000 Bürgerinnen und 

Bürger aus Potsdam und 
Umgebung nahmen im 
Vorjahr über längere Zeit 
die Hilfe der kostenlosen 
AWO-Schuldner- und In-
solvenzberatung in An-
spruch. „Seitdem wir vor 
fast acht Jahren als reine 
Insolvenzberatungsstelle 
angefangen haben, ist ein 
konstanter Anstieg zu ver-
zeichnen“, sagt Jäkle. Seit 
einem Jahr ergänzt daher 
eine offene Schuldnererst-
beratung im Familienzen-
trum an der Fachhochschu-
le Potsdam das Angebot 
der AWO-Schuldner- und 
Insolvenzberatungsstelle 
in Bornim sowie ein wei-
teres Angebot in Werder. 
Zum Beratungsangebot 
gehören eine Bestands-
aufnahme der Schulden, 
das Sichten der Unterla-
gen für einen Überblick 
über die Gläubiger, eine 
Begrenzung des Schulden-
anstiegs sowie das Erstel-
len von Haushaltsplänen 
zur besseren Einschätzung 
des vorhandenen Budgets. 
Dieses Erstgespräch ist 
ebenfalls kostenlos und 
Ratsuchende können in 
dringenden Fällen auch 

AWO Schuldner- und Insolvenzberatung im Bürgerhaus Bornim

THEMA Ausgabe 07
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Infoi

„Teilhabe jetzt – Eine Gesellschaft für alle“
10. Europäischer Aktionstag für Menschen mit Behinderung in Belzig

ohne Termin vorbeikom-
men, müssen also nicht 
die üblichen langen War-
tezeiten in Kauf nehmen. 
Wer sich endlich dazu 
durchgerungen hat und 
den Schritt zur Schuldner-
beratung wagt, stehe oft 

Wie schon in den vergange-
nen Jahren und inzwischen 
zu einer guten Tradition ge-
worden, veranstalteten die 
Kontakt- und Informations-
stelle für Selbsthilfegruppe 
(KIS) des AWO Bezirksver-
band Pots-dam e.V. und der 
Behindertenbeauftragte des 
Landkreises Potsdam Mittel-
mark, Udo Zeller, am 5. Mai 
in Belzig den Europäischen 
Aktionstag zur Gleichstel-
lung behinderter Menschen. 

Unter dem Dach der bun-
desweiten Initiative „Die 
Gesellschafter“ machen 
Vereine und Organisatio-
nen bereits seit zehn Jahren 
auf dem Marktplatz Belzig 
mit einem gemeinsamen 
Aktionstag auf die Lebens-
situationen von Menschen 
mit Handicap aufmerksam, 
informieren beispielsweise 
über seltene Krankheiten 
und ihre Behandlungsmög-
lichkeiten, werben für die 
Integration von Benach-
teiligten, kämpfen um die 
alltäglichen Ansprüche be-
hinderter Menschen und 
bringen Behinderte und 
nicht Behinderte miteinan-
der ins Gespräch. 
Vor dem Hintergrund, dass 
die UN-Konvention zum 
Schutz und zur Förderung 
von Menschen mit Behin-

unter großem Druck. Des-
halb sei es wichtig, Betrof-
fenen möglichst schnell zu 
helfen aus der Überschul-
dung herauszufinden. 

Red.

AWO Schuldner- und 
Insolvenzberatung
Potsdamer Straße 90
14469 Potsdam

www.awo-potsdam.de
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derungen am 19. Dezember 
2008 für Deutschland nach 
langer Debatte endlich rati-
fiziert wurde und es nun an 
der Zeit ist, diese auch um-
zusetzen, standen die „Me-
gathemen“ Arbeit, Bildung, 
Zugänglichkeit und Woh-
nen bundesweit im Fokus 
des diesjährigen Protesttages 
unter dem Motto „Teilhabe 
jetzt – Eine Gesellschaft für 
alle“.

Zahlreiche Vereine, Ver-
bände, Selbsthilfegruppen 
(SHG) und andere Instituti-
onen wirkten am Aktions-
tag mit. Darunter waren 
beispielsweise die SGH Fi-
bromyalgie, Behinderte 
Frauen und Männer Belzig, 
der Blinden- und Sehbehin-
dertenverband sowie das 
Diabetikerzentrum Belzig. 
Auch die Aktion Mensch 
unterstützte wieder unser 
Bündnis im Rahmen ihrer 
Gesellschafter-Initiative „In 
was für einer Gesellschaft 
wollen wir leben?“ Die För-
derschule „Am Grünen 
Grund“, ebenfalls Mitglied 
im Aktionsbündnis, reichte  
für die Kinder der beteilig-
ten Schulen das Mittagessen 
aus. 
Wolfgang Blasig, Landrat des 
Landkreises Potsdam-Mittel-
mark sowie Bürgermeisterin 

Hannelore Klabunde, Astrid 
Rabinowitsch als Vorsitzen-
de des Ausschusses für Sozia-
les und Wohnen im Kreistag 
Potsdam-Mittelmark und 
andere interessierte Kom-
munalpolitiker waren zum 
Aktionstag gekommen.

Ein buntes Bühnenpro-
gramm war Anziehungs-
punkt für viele Besucher 
und zeigte, dass es für Be-
hinderte im Landkreis nicht 
nur Probleme, sondern auch 
Spaß und Geselligkeit gibt.
Am Programm beteiligten 
sich etwa die Belziger Rol-
litänzer des AWO Bezirks-
verband Potsdam e.V.,  „Die 
coolen Rapper“, die Klasse 
O2 sowie die Schulband 
der Förderschule und der 
Chor der Wohn- und Werk-
stätten „Theodor Fliedner“. 
Verstärkung gab es von der 

Trommelgruppe „Diakalo“. 
Mitreißend war auch das 
Überraschungsprogramm 
für die jüngeren Zuschau-
er: „Mabema-Versje“, ein 
Kinder-Mitmach-Zirkus be-
geisterte mit seiner Variere-
Show. Ein Höhepunkt des 
Tages war die Auszeichnung 
von Gerlinde Prössel für 
ihre ehrenamtliche Arbeit 
für krebskranke Kinder zur 
„Botschafterin der Wärme“. 
Kremserfahrten durch Bel-
zig und die Besichtigung der 
Feuerwehr vor Ort runde-
ten den ereignisreichen Tag 
- moderiert vom Behinder-
tenbeauftragten Udo Zeller 
- ab. 

Bärbel Schenk
Kontakt- und Informationsstel-
le für Selbsthilfegruppen (KIS)

Ansprechpartner: 
Matthias Jäkle
Tel. 0331 5508647
schuldnerberatung@awo-
potsdam.de
Sprechzeiten: Mo - Fr von 
8:00 - 16:00 Uhr

Aktionsstand der KIS mit der SHG Fibromyalgie und 
dem Scarabäus Hoher Fläming e.V.
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POTSDAM  

Vorstandswechsel im AWO 
Ortsverein Waldstadt e.V.

Im Vorstand des AWO 
Ortsverein Waldstadt e.V. 
hat es einige personelle 
Wechsel gegeben, die von 
den Vereinsmitgliedern 
auf der Mitgliederver-
sammlung Anfang Januar 
beschlossen wurden.
Monika Thormeier, die 
insgesamt acht Jahre im 
Vorstand des Vereins tä-
tig war, schied auf eige-
nen Wunsch aus und gab 
ihr Amt als Vorsitzende 
an Ina Kus ab. Zum stell-
vertretenden Vorsitzenden 
wurde Stephan Brylka ge-
wählt, der im Vorstand 

Außerordentliche Mitgliederversammlung 
AWO Ortsverein Waldstadt e.V.

neu vertreten ist. Beisitze-
rin ist wie bereits in den 
vergangenen Jahren Petra 
Schmich. Als Revisorin löst 
Claudia Leiteritz Roswitha 
Wohlfahrth ab.

Anregung eines Arbeits-
kreises „Öffentlichkeitsar-
beit“

Darüber hinaus haben 
Mitglieder die Gründung 
eines Arbeitskreises „Öf-
fentlichkeitsarbeit“ ange-
regt, um die Arbeit, die In-
teressen und die Ziele der 
Ortsvereine des AWO Be-
zirksverband Potsdam e.V. 
nach außen noch besser 
bekannt zu machen, dafür 
gemeinsame Aktivitäten 
und Projekte zu kreieren 

sowie Kooperationen und 
Netzwerke zu anderen In-
stitutionen und Personen 
aus dem sozialen Umfeld 
zu knüpfen. Unser Ziel ist 
es, Vertreter aus möglichst 
allen AWO Ortsvereinen 
für diesen Arbeitskreis zu 

gewinnen. Wer also ger-
ne aktiv Öffentlichkeits-
arbeit gestaltet und in der 
Arbeitsgruppe mitwirken 
möchte, kann sich bei der 
Redaktion der AWO Zei-
tung melden. E-Mail: pres-
se@awo-potsdam.de

InfoiSTAHNSDORF  Schon mit 
14 Jahren fing ich an Alko-
hol zu trinken. Meine er-
ste Erfahrung mit Drogen 
machte ich dann mit 16 
Jahren. Ich fand das damals 
nicht weiter schlimm. Den-
noch konnte ich meinen 
Schulabschluss machen 
und eine Ausbildung im 
Handwerk beginnen. 
Alkohol  spielte für mich 
bereits schon damals täg-
lich eine Rolle. Und zu 
einem Joint habe ich auch 
nicht nein gesagt. Kokain 
habe ich dann mit 20 Jah-
ren das erste Mal probiert. 
Mit 24 bestand ich meine 
Handwerksmeisterprüfung. 
Nach zwei Jahren verlor ich 

Selbsthilfegruppe für Suchtkranke
Betroffene Interessierte gesucht

sehr viel. Z.B. habe ich mei-
ne eigene Firma, die ich ge-
gründet hatte, in den Ruin 
getrieben. Letztes Jahr habe 
ich, dessen ungeachtet, 
meinen Hund im total brei-
ten Zustand in der S-Bahn 
verloren. 
Ich musste etwas ändern. 
Nach einer stationären Ent-
giftung machte  ich eine 
Therapie in Hessen, an der 
ich vier Monate teilnahm. 
Danach bin ich noch für 
drei Monate in ein Adap-
tionshaus (ein Wiederein-
gliederungsprojekt) zur Re-
habilitation gegangen und 
besuchte dort eine U30 
(unter 30 Jahre) Gruppe er-
folgreich.

Jetzt bin ich 27 Jahre alt, 
seit zwei Monaten wieder 
zurück in meiner alten Um-
gebung und entschied für 
mich, ein abstinentes Le-
ben, frei von Alkohol und 
Drogen, zu führen. Eine 
Selbsthilfegruppe U 30 wie 
in Hessen, möchte ich mit 
Hilfe der AWO-KIS in un-
serer Region, Teltow-Klein-
machnow-Stahnsdorf, auf-
bauen. Diese Gruppe kann 
und wird mir und anderen 
interessierten Gleichbetrof-
fen  helfen, weiter auf Jahre 
hinaus, clean (nicht mehr 
drogen- und alkoholsüch-
tig) zu bleiben. 

		  ein Betroffener

Interessenten wenden sich 
bitte an: Bärbel Schenk
AWO-Kontakt- und Infor-
mationsstelle für Selbsthil-
fegruppen (KIS), Annastr. 3,
14532 Stahnsdorf

Tel./Fax: 03329/612325
www.kis-stahnsdorf.de
selbsthilfe-pm@
awo-potsdam.de

Treff: 
jeden Montag, 18.15 Uhr
Gesundheitszentrum Teltow
Potsdamer Str.7/9
14513 Teltow
(Seminarraum 6.Ebene)

Personeller Wechsel im OV Waldstadt e.V.
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POTSDAM  Musikalisch 
begleitet durch das Saxo-
fonensemble „Saxomania“ 
aus Werder feierten am 12. 
Februar 2009 Mitglieder des 
AWO Ortsverein Werder e.V. 
sowie zahlreiche Gäste die 
Eröffnung des neuen Kultur- 
und Begegnungszentrums 

„AWO Treff Werder“. Mit 
viel Mühe wurden dafür in 
den Wochen zuvor die Räu-
me einer ehemaligen Apo-
theke in der Brandenburger 
Straße 158 hergerichtet. So 
fanden etwa über 40 Bilder 
und Zeichnungen der Pots-
damer Künstlerin Larissa 
Popova ihren Platz in einer 
Ausstellung. 

Hier ist ein Ort entstanden, 
an dem sich Jung und Alt 

STAHNSDORF  Ich bin 
eine mittfünfzigjährige 
Neu-Stahnsdorferin und 
plage mich seit meinem 
10. Lebensjahr mit mehr 
oder weniger starkem Über-
gewicht herum; habe alle 
möglichen Diäten auspro-
biert, auch immer gut abge-
nommen und genauso gut 
auch wieder zugenommen.
Ich fühle mich zunehmend 
unwohl in meiner Haut, 
spüre meine Knie und den 
Rücken beim Gehen, kann 
mich nicht mehr im Spiegel 
sehen und versage mir da-
her vieles, weil ich mir ein-
fach selber peinlich bin.
Das soll jetzt alles anders 
werden!

Ein Treff für Jung und Alt
Eröffnung des AWO Treff Werder 

Neue Selbsthilfegruppe in Stahnsdorf
Gegenseitige Unterstützung 

treffen, Kurse besuchen, 
vielleicht gemeinsam Sport 
treiben, Feste gestalten oder 
einfach nur bei einem Ge-
spräch entspannen können. 
Bislang fehlten dem 272 
Mitglieder starken AWO 
Ortsverein Werder e.V. ge-
eignete Räumlichkeiten 
für gemeinsame Veranstal-
tungen und Aktionen im 
Stadtteil. Daher haben der 
AWO Bezirksverband Pots-
dam e.V. und Mitglieder des 
AWO Ortsvereins Werder 
e.V. die Einrichtung in ei-
ner gemeinsamen Initiative 
gegründet. Kinder, Jugend-
liche, Familien, Vorruhe-
ständler und Senioren sind 
herzlich eingeladen, ihre 
Freizeit hier zu verbringen. 
Spielgruppen und Vereine 

sind ebenfalls willkommen, 
gegebenenfalls wird der 
Treff länger geöffnet blei-
ben.
Einen festen Platz im Ange-
bot des Treffs hat ebenfalls 
die Buchungsstelle der AWO 
Reisedienst GmbH „Reisen 
mit Herz“ (Di. und Fr.).
In Teltow eröffnete die Pots-
damer AWO gemeinsam 
mit dem AWO Ortsverein 
Teltow e.V. am 21. April ei-

nen weiteren Treff. Auch 
in Brück und Belzig sowie 
in der neuen Seniorenfrei-
zeitstätte in Potsdam soll 
es bald solche Kultur- und 
Begegnungsstätten für Mit-
glieder und interessierte 
Bürger geben. 
Geöffnet ist der AWO Treff Wer-
der von Montag bis Freitag von 
11 bis 16 Uhr. Ansprechpartne-
rin ist Susanne Stelter 
(Tel. 03327/573688). 

Schon vor einiger Zeit habe 
ich mir geschworen, nie 
wieder eine Diät zu machen. 
Aber irgendetwas muss ich 
tun, denn so geht es nicht 
weiter! Ich hoffe mit Unter-
stützung einer Selbsthilfe-
gruppe ebenso Betroffener 
einen besseren Umgang mit 
mir und meinem Körper zu 
entwickeln. Gemeinsam ist 
es einfacher, sich den Pro-
blemen zu stellen statt sich 
zurückzuziehen.

Ich erhoffe mir, mit einem 
Austausch der alltäglichen 
Erlebnisse und Probleme in 
regelmäßigen Treffen ein 
neues Selbstwertgefühl zu 
finden.

In der neuen Selbsthilfe-
gruppe sollen sich die  Teil-
nehmer gegenseitig un-
terstützen. Gemeinsame 
Unternehmungen – z.B. 
Laufen, Ausflüge, usw. oder 
auch Information zu spe-
ziellen Themen – können 
und sollen dies verstärken.

Ich rufe alle, die sich mit 
ähnlichen Gedanken tra-
gen auf, mitzumachen.

Übergewichtige aus Stahns-
dorf und Umgebung sind 
bei dieser neuen Gruppe 
willkommen!

eine Betroffene

Interessenten wenden sich 
bitte an: Bärbel Schenk
AWO-Kontakt- und Infor-
mationsstelle für Selbsthil-
fegruppen (KIS), Annastr. 3,
14532 Stahnsdorf

Tel./Fax: 03329/612325
www.kis-stahnsdorf.de
selbsthilfe-pm@
awo-potsdam.de

Treff: 
jeden ersten und dritten 
Montag, 17.00 - 18.30 Uhr
Gemeindezentrum Stahns-
dorf, Annastr. 3, Raum D09

Eröffnung des AWO Treff Werder
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TELTOW  Betriebsam 
und fröhlich ging es am 
21. April im AWO Haus 
Teltow zu. Der Teltower 
Ortsverein des AWO Be-
zirksverband Potsdam e.V. 
sowie Bürgermeister Tho-
mas Schmidt, Gäste und 
Mitglieder des Vereins ga-
ben den offiziellen Start-
schuss für das Projekt 
eines Kultur- und Begeg-
nungszentrums in der 
Potsdamer Straße 62.

Vielen ist die Adresse 
schon als Sitz des 1991 ge-
gründeten AWO Ortsver-
ein Teltow e.V. mit seinem 
Geronto-Zentrum und ei-
ner Außenstelle der AWO 
Reisedienst GmbH „Rei-
sen mit Herz“ bekannt.
Mit viel Engagement ha-
ben Mitglieder des Orts-
vereins nun auch das 
neue Kultur-Café gestaltet, 
das nicht nur zum Kaffee 
trinken einlädt, sondern 
auch zu interessanten 
Veranstaltungen, Kursen, 
Vorträgen und vielfäl-
tigen Begegnungen von 
Menschen verschiedenen 
Alters.

Mit zahlreichen Koopera-
tionspartnern und ehren-
amtlichen Helfern hält 
das AWO Haus Teltow auf 
über 200 Quadratmetern 
Nutzfläche ein umfang-
reiches Kultur,- Beratungs- 
und Hilfsangebot für 
Bürgerinnen und Bürger 
aus der Region vor, dass 
auf die unterschiedlichen 
Bedürfnisse der Generati-
onen und auf den Bedarf 
vor Ort abgestimmt ist. 

Kaffee und Kultur 
AWO Haus Teltow offiziell eingeweiht

So bringt sich einmal 
wöchentlich die Am-
bulante Wohnhilfe des 
AWO Bezirksverband 
Potsdam e.V. mit einer 
Beratungssprechstunde 
für in Wohnungsnot ge-
ratene Menschen ein. Im 
Geronto-Zentrum können 
sich ältere Menschen und 
deren Angehörige zu al-
len Themen der gesund-
heitlichen Vorsorge und 
Versorgung informieren. 
Sport zum Mitmachen 
bieten die regelmäßigen 
Yoga-Kurse und auch für 
die kulturellen Angebote 
hat sich Ortsvereins-
vorsitzender und Leiter 
der Einrichtung, Lothar 
Kremer, mit Hilfe seiner 

Mitarbeiterinnen eine 
Menge einfallen lassen. 
Buchlesungen, Diavorträ-
ge, Gedächtnistraining 
sowie Spielenachmittage 
für Jung und Alt sind nur 
einige Punkte des Veran-
staltungsprogramms. Hier 
ist ein Ort entstanden, 
der jedem Menschen of-
fen steht und an dem sich 
sowohl Eltern als auch die 
Ältesten mit den Kleinsten 
treffen. 

Bürgermeister Thomas 
Schmidt gratulierte sei-
tens der Stadt, die das 
Geronto-Zentrum seit 
September 2008 mit fi-
nanziellen Zuwendungen 
fördert. Er wünschte viel 

Erfolg und Stehvermögen 
bei der Umsetzung des 
Projekts eines Kultur- und 
Begegnungszentrums und 
versicherte gleichzeitig, 
dass die Stadt Teltow das 
breite Angebot der Ein-
richtung auch weiterhin 
als verlässlicher Partner 
und Mitstreiter unterstüt-
zen wird. 

Geöffnet ist das AWO 
Haus Teltow wochentags 
von 10 bis 16 Uhr. 

Red.

Geschenke zum Eröffnungstag
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POTSDAM  Was macht 
eine ehrenamtlich Täti-
ge aus? Klar, in allererster 
Linie ist eine hohe Moti-
vation für soziales Enga-
gement wichtige Grund-
voraussetzung. Doch 
reicht das allein schon 
aus? Zumindest zu einer 
ehrenamtlichen Tätigkeit 
in einem Seniorenzen-
trum gehören noch eini-
ge andere Eigenschaften. 
Seelsorger ist man dort, 
Vermittler in schwierigen 
Situationen, Organisator 
verschiedener Veranstal-
tungen und manchmal 
einfach nur Zuhörer. 

Die 62jährige Eva Kölpin 
vereint alle diese Eigen-
schaften in einer Person 

Die gute Seele „An der Dosse“
Eva Kölpin ist Ehrenamtlerin aus Leidenschaft

und wurde nicht zuletzt 
aus diesem Grund zur 
Heimbeiratsvorsitzenden 
des Seniorenzentrums „An 
der Dosse“ in Wittstock 
gewählt. Seit drei Jahren 
befindet sie sich nun im 
Ruhestand, davor war sie 
14 Jahre lang in der Ein-
richtung als Altenpflegerin 
tätig. Eva Kölpin kennt das 
Seniorenzentrum wie ihre 
Westentasche. 
Für ihre Tätigkeit als Vor-
sitzende des Heimbeirats 
stehen ihr sieben weitere 
Mitglieder tatkräftig zur 
Seite. „Es macht wahn-
sinnig viel Spaß und das 
ist meine Motivation“, 
antwortet Eva Kölpin auf 
die Frage, woher sie den 
Antrieb für ihre Tätigkeit 

nimmt. „Ich würde gern 
noch mehr machen, aber 
leider lässt das meine Zeit 
nicht zu“, sagt sie. Wenn 
es nach den Heimbewoh-
nern gehen würde, dann 
hätten sie ihre Eva wohl 
gern jeden Tag im Seni-
orenzentrum. Sie würden 
sich wahnsinnig freuen, 
wenn man sich um sie 
kümmere. Stolz spricht 
Eva Kölpin auch über den 
letzten Beschluss im Heim-
beirat. „Einmal im Monat 
bringen wir jetzt für alle 
Geburtstagskinder des je-
weiligen Monats ein Ge-
burtstagsständchen. Die 
Blumensträuße besorge ich 
vorher.“ Das seien kleine 
Erfolge, alles zusammen 
würde die Lebensqualität 

der Bewohner jedoch er-
heblich verbessern, ist sich 
Eva Kölpin sicher.
Für das Jahr 2009 sind 
auch schon wieder viele 
große und kleine Dinge 
geplant. Da wären das all-
jährliche Sportfest, an des-
sen Organisation sie aktiv 
teilnimmt, das Sommer-
fest, welches geplant wer-
den will und natürlich die 
Ausflüge mit den Bewoh-
nern. Wo sie sich in eini-
gen Jahren sieht? So lange 
es ihr selber gut gehe und 
es ihre Zeit erlauben wür-
de, so lange wolle sie wei-
ter Heimbeiratsvorsitzen-
de bleiben, antwortet Eva 
Kölpin.

Red.

Eva Kölpin und Mitglieder des Heimbeirats
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POTSDAM  Mit der Einfüh-
rung des Pflegeweiterentwick-
lungsgesetzes 2008 haben sich 
wesentliche Änderungen für 
die stationäre Altenpflege erge-
ben. So ist nun der Einsatz so-
genannter zusätzlicher Betreu-
ungsassistenten im stationären 
Bereich möglich. Diese zusätz-
lichen Kräfte werden über die 
Pflegekassen finanziert. 

Sybille Krönert ist seit Novem-
ber letzten Jahres als Betreu-
ungsassistentin im Senioren-
zentrum „Käthe-Kollwitz“ in 
Potsdam tätig.

Mit welchen Aufgaben sind 
Betreuungsassistenten ver-
traut?
Die drei hier im Haus an-
gestellten Betreuungsas-
sistentinnen betreuen die 
dementen, desorientierten 
Bewohner. Wir sind für alle 
erfüllbaren Wünsche der 
Bewohner da. Wir beschäf-
tigen uns mit ihnen, indem 
wir Gesellschaftsspiele spie-
len, Spaziergänge machen, 
backen, kochen. Wir versu-
chen, die Bewohner in die 
verschiedensten Sachen mit 
einzubeziehen.

Hatten Sie vorher schon Er-
fahrung im Bereich der Alten-
betreuung?
Bevor ich die Stelle der Be-
treuungsassistentin bekom-
men habe, war ich hier 
ehrenamtlich tätig. Davor 
habe ich als Sekretärin ge-
arbeitet. Als im Jahr 2006 
meine Eltern starben, war 
für mich klar, dass ich in 
diesem Bereich tätig wer-
den will. Ich hatte schon 
immer den Wunsch, im 

Unterstützung im Käthe-Kollwitz-Haus
Im Gespräch mit Betreuungsassistentin Sybille Krönert

pflegerischen Bereich zu ar-
beiten, allerdings nicht als 
Pflegehilfskraft. 

Woran messen Sie Erfolge in 
ihrer Arbeit als Betreuungsas-
sistentin?
An meinen größten Erfolg 
werde ich mich noch lange 
erinnern. Es gibt hier eine 
Bewohnerin, die Schwie-
rigkeiten hatte, beim Essen 
das Besteck mit der Hand 
zum Mund zu führen. Ich 
habe immer wieder die Be-
wegung mit ihr geübt, bis 
sie es wieder selbst konnte. 
Das war mein größter Erfolg 
und ich war richtig stolz auf 
mich. Ich habe mich tage-
lang darüber gefreut.

Wie sehen die Arbeitszeiten für 
Betreuungsassistenten aus?
Ich bin fünf Tage in der Wo-
che hier, manchmal arbeite 
ich auch samstags. Seit De-
zember 2008 sind wir zu 
dritt, jede Betreuungsassi-
stentin auf einer Etage. So 
können wir das optimale 
für die Bewohner herausho-
len . Allerdings ist die Stel-
le erst einmal befristet bis 
Ende des Jahres. Wir hoffen 
jedoch alle, dass es danach  
weitergeht. Wir sehen ja 
die Erfolge, die Bewohner 
verhalten sich ganz anders, 
weil eine Bezugsperson 
für sie in der Nähe ist. Die 
Pflegekräfte haben einfach 
nicht die Zeit, sich so in-
tensiv mit den Bewohnern 
zu beschäftigen. Ich würde, 
falls die Stelle am Ende des 
Jahres ausläuft, auch als eh-
renamtliche Mitarbeiterin 
weiter tätig sein.

Werden spezielle Schulungen 
für Betreuungsassistenten an-
geboten?
Fort- und Weiterbildungen 
gehören natürlich dazu, die 
sind sogar gesetzlich vor-
geschrieben. Bis zum Juli 
muss ich jeweils Montag 
und Dienstag daran teil-
nehmen. Wir beschäftigen 
uns dort mit der Ersten Hil-
fe, Grundlagen der Rechts-
kunde und Kommunika-
tion. Alles Weitere erfährt 
man im täglichen Umgang 
mit den Bewohnern.

Gibt es auch Situationen, die 
sie überfordern?
Wir haben hier keine all-
zu schwierigen Bewohner. 
Wenn eine Situation einmal 
brenzlig wird, dann gehe 
ich auf den entsprechenden 
Bewohner zu und versuche 
zu beruhigen. Aber auch 
damit setzen wir uns in den 
Schulungen auseinander.

Wie wichtig ist Ihre Tätigkeit 
als Betreuungsassistentin?
Sehr wichtig. Die Bewohner 

brauchen die zusätzliche 
Betreuung. Wir sind für 
die Bewohner da und die-
se schätzen unsere Arbeit, 
das kann man an den Ge-
sichtern ablesen. Sie blühen 
auf, wenn sie uns sehen und 
wir zaubern ein Lächeln auf 
das Gesicht der Bewohner. 
Unsere Arbeit verbessert 
in meinen Augen die Le-
bensqualität der Bewohner 
enorm. Letztens hat mich 
eine Bewohnerin sogar ge-
fragt, ob ich nicht für im-
mer hier bleiben könne.

Würden sie auch hauptbe-
ruflich in den Pflegebereich 
wechseln?
Nein, ich müsste dann noch 
eine dreijährige Ausbildung 
machen, das würde mir zu 
lange dauern. Allerdings 
könnte ich mir vorstellen, 
den 200 Stunden Pflege-
Basis-Kurs zu absolvieren. 
Den Beruf einer Altenpfle-
gerin auszuüben bedeutet 
wirklich schwere körper-
liche Arbeit.

Red.

Intensive Beschäftigung mit den Bewohnern
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POTSDAM  Im Septem-
ber 2008 öffnete die AWO 
Fachschule für Soziales ihre 
Pforten, um Fachkräfte für 
den eigenen Bedarf, zum/
zur staatlich anerkannte/n 
Erzieher/in, auszubilden. 
Aus diesem Anlass wurde 
unsere Klasse E01 gegrün-
det. Sie setzt sich aus 16 
Auszubildenden zusammen, 
darunter auch fünf männ-
liche.  
Während unserer dreijäh-
rigen Ausbildung absolvie-
ren wir fünf Praktika. Das 
erste Praktikum fand vom 
9. März bis 7. April 2009 in 
Kindertageseinrichtungen 
der AWO statt. Bei den 
darauf folgenden Praktika 
haben wir die Möglichkeit 
auch in anderen sozialpä-
dagogischen Arbeitsfeldern 
der Kinder- und Jugend-
arbeit tätig zu sein. Dazu 
gehören Kindertagesbe-
treuung, Hilfen zur Erzie-
hung, Jugendarbeit/Jugend-
sozialarbeit und Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen 
außerhalb der Kinder- und 
Jugendhilfe.
Vorbereitend für unser er-
stes Praktikum organisier-
ten wir in Zusammenarbeit 
mit den Dozentinnen ein 
Praxisanleitertreffen.
Unter dem Motto „Lern-
ort Schule – Lernort Praxis“ 
begrüßten wir am frühen 
Nachmittag unsere zukünf-
tigen Praxisanleiterinnen 
in der AWO-Akademie per-
sönlich. 
Die Praxiskoordinatorin 
Frau Dreke leitete das Tref-
fen ein, indem sie alle Gäste 
willkommen hieß, darun-
ter auch Frau Dr. Stahnke-

Erstes Praktikum 
Aus dem Tagebuch der Auszubildenden Benjamin und Elisa

Jungheim, Leiterin der Fort- 
und Weiterbildung in der 
AWO-Akademie. Danach 
ergriffen die Klassenspre-
cher André und Elisa das 
Wort und kündigten den 
nächsten Programmpunkt 
an.  
Dabei handelte es sich 
um ein Kennenlernlied, 
welches den wundervollen 
Titel  „Namen verraten“ 
trug. Und genau das taten 
wir auch: alle 36 Teilneh-
merInnen stellten sich, in 
Gitarren-Begleitung unseres 
Dozenten Herrn Mühe, in 
Liedform vor und wählten 
anschließend den Näch-
sten. So wurde der Liedtext 
schnell Routine. Am An-
fang sangen alle lauthals 
mit, doch spätestens nach 
dem zwanzigsten Namen 
änderte sich dies. Dennoch 
hatten wir eine Menge Spaß. 
Eine viertel Stunde später 
kündigten die Klassen-
sprecher die Moderatoren 
Stephan und Benjamin an. 
Beide führten einen fiktiven 
Dialog, um einen Impuls 
für den anschließenden 
Austausch an Erwartungen, 
Ängsten und Wünschen zu 
geben. Ausgangspunkt des 
Dialoges war ein Alptraum 
eines zukünftigen Prakti-
kanten. Er träumte von ei-
ner Kindertagesstätte, wie 
sie nicht sein sollte und dies 
berichtete er, den Tränen 
nahe, seinem Kommilito-
nen. Dieser konnte jedoch 
sein Gegenüber beruhigen, 
indem er berichtete was er 
geträumt hat.
Da beide ihre Geschich-
te bildhaft und detailliert 
darstellten, stieg der Stim-

mungspegel rasant. Der 
Grundstein für einen er-
folgreichen Austausch zwi-
schen Gästen und Gastge-
bern wurde gelegt. 
Für ein erfolgreiches Ge-
lingen des Praktikums 
äußerten die Praxisanlei-
terinnen und Auszubilden-
den ihre Erwartungen und 
Wünsche.
Den Praxisanleiterinnen 
sind unter anderem Selbst-
ständigkeit, Zuverlässigkeit, 
Teamfähigkeit, Selbstver-
trauen und Motivation 
wichtig. Die Fachschüle-
rInnen wollen unter ande-
rem eigene Ideen einbringen, 
sich an der pädagogischen 
Arbeit beteiligen und  neue 
Erfahrungen sammeln. Bei-
den Seiten ist es wichtig, 
Spaß an der gemeinsamen 

Arbeit zu haben. Denn was 
gibt es Schöneres, als die Er-
innerungen mit Freude zu 
verbinden.  
Am Schluss des Austausches 
wurde von Frau Meyer, pä-
dagogische Leiterin der 
Kinder- und Jugendhilfe 
gGmbH, die Frage einge-
worfen, welche Kompe-
tenzen  und theoretischen 
Kenntnisse wir in die Ein-
richtungen mitbringen.
Wir antworteten prompt 
und zählten folgende In-
halte auf: Berufsfeld der 
Erzieher/In, Grundlagen 
der Erziehung und Bil-
dung, Erziehung als päda-
gogische Beziehungsgestal-
tung, Gruppenpädagogik, 
Bedürfnisse von Kindern 
und Jugendlichen, recht-
liche Rahmenbedingungen, 

Benjamin macht seit 2008 eine 
Ausbildung zum staatlich aner-
kannten Erzieher. Der gebürtige 
Potsdamer ist Sänger in einer 
Band und für ihn gehört eine 
Menge Kreativität in den Be-
reich der Kindererziehung. Die 
Grundsätze der elementaren 
Bildung würde er am liebsten 
stärker vermittelt sehen.

Seit 2008 ist auch Elisa mit der 
Ausbildung zur staatlich aner-
kannten Erzieherin beschäftigt. 
Ihre Eltern zeigten sich anfangs 
ein wenig skeptisch, was den 
Ausbildungswunsch der Toch-
ter anging. Elisa will später die 
Leitung einer Kindetagesein-
richtung übernehmen.

Benjamin-Felix Aßmus Elisa Löblitz
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Hilfe für die Helfenden
Netzwerk Pflegebegleitung

POTSDAM  Sie haben 
immer ein offenes Ohr, er-
mutigen, stärken, begleiten 
und unterstützen, wo im-
mer dies nötig ist und wid-
men sich den Personen, die 
in der Vergangenheit häu-
fig nicht ausreichend un-
terstützt worden sind - den 
pflegenden Angehörigen. 
18 Pflegebegleiterinnen aus 
Kleinmachnow, Teltow und 
Stahnsdorf sind da, wenn 
von heute auf morgen Hilfe 
bei der Betreuung und Pfle-
ge von Angehörigen benö-
tigt wird.

Mehr als 60 Prozent al-
ler Pflegebedürftigen in 
Deutschland werden zu 

Hause von der eigenen Fa-
milie versorgt und betreut, 
meist sind es die Lebens-
partner oder Kinder und 
häufig bleibt die Hauptlast 
der Pflege an einer einzel-
nen Person hängen. Damit 
sich der zu Pflegende so 
lange wie möglich selbst-
ständig fühlt, nehmen sie 
den psychischen Druck 
und eine Aufgabe ohne 
Wochenende und Feiera-
bend in Kauf - und geraten 
irgendwann an den Rand 
ihrer eigenen körperlichen 
und psychischen Möglich-
keiten. Vor allem pflegende 
Ehegatten geben für die 
Pflege des Partners häufig 
ihre eigene Lebensplanung 

auf, reduzieren die beruf-
liche Tätigkeit, um Zeit für 
den kranken Partner zu 
haben. Aus diesem Grund 
haben sich die Pflegebe-
gleiterinnen aus der Region 
Kleinmachnow, Teltow und 
Stahnsdorf auf den Weg ge-
macht für diese Menschen 
da zu sein. Sie sind keine 
Pflegekräfte, sondern helfen 
die Pflege besser zu bewälti-
gen. Sie nehmen sich Zeit 
zum Austausch, hören sich 
an, was die Pflegenden be-
wegt, wissen um Unterstüt-
zungsstrukturen in profes-
sionelle Hilfsangebote und 
ermutigen zur Selbstsorge. 
Aufgenommen haben die 
Pflegebegleiterinnen ihre 
Arbeit im Frühjahr 2006 im 
Rahmen des bundesweiten 
Modellprojekts mit dem 
Namen „pflegeBegleiter“, 
dass angesichts des demo-
grafischen Wandels im Jah-
re 2004 von den Spitzen-
verbänden der Pflegekassen 
ins Leben gerufen und bis 
Ende 2008 finanziert wur-
de. Dabei sind 97 Standorte 
mit 2063 Pflegebegleitern 
entstanden, die im gesamt-
en Bundesgebiet Angehöri-
ge begleiten. 

Dass dieses freiwillige Enga-
gement in der Pflege drin-
gend gebraucht wird, liegt 
für Edith Lowack auf der 
Hand. Die Gesellschaft ver-
ändert sich, erklärt die Ko-
ordinatorin des Netzwerks 
Pflegebegleitung in Klein-
machnow, Stahnsdorf und 
Teltow, denn die Menschen 
werden immer älter. Dabei 
sei es eigentlich eine uralte 
soziale Situation, dass man 

Verhaltensbeobachtungen, 
Bedeutung von Beobach-
tungen und Dokumenta-
tionen, das infans- Ein-
gewöhnungs-Modell und 
vieles mehr. 
Zudem berichteten wir von 
dem Projekt „Zauberei der 
Weihnacht“, welches im er-
sten Halbjahr unserer Aus-
bildung stattfand.
Wir führten ein Theater-
stück für Kinder, im Kul-
turhaus Babelsberg auf. Die 
Organisation des Projektes, 
das  Schreiben des Dreh-
buches, sowie Kulissen und 
Kostüme übernahmen wir 
selbst. Unterstützung er-
hielten wir von der AWO-
Akademie Potsdam, die uns 
Materialien, Ansprechpart-
ner für diverse Dinge und 
Unterrichtszeit zur Verfü-
gung stellte. Dafür wollen 
wir uns recht herzlich be-
danken.
In der folgenden 20-minü-
tigen Pause hatten wir die 
Möglichkeit eines Gedan-
kenaustauschs mit den an-
wesenden Fachkräften. 
Im zweiten Teil des Pra-
xisanleitertreffens stellten 
unsere Dozentinnen Frau 
Richter und Frau Dreke  die 
Aufgaben für unser Prak-
tikum vor. Frau Dreke ver-
abschiedete sich im Namen 
der Schule und bedankte 
sich noch einmal recht 
herzlich. Das Treffen war 
ein voller Erfolg.

Fortsetzung folgt….

Benjamin-Felix Aßmus, 
Elisa Löbnitz

Unterstützung bei der Pflege
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den Kranken zu Hause 
pflegt, so Edith Lowack, die 
seit 1992 auch Vorsitzende 
des AWO Ortsverein Klein-
machnow e.V. ist, in dessen 
Räumlichkeiten sich die 
18 Pflegebegleiterinnen re-
gelmäßig zum Erfahrungs-
austausch treffen. „Für die 
psychische und physische 
Gesundheit der kranken 
oder alten Menschen ist 
es gut, wenn sie in der ge-
wohnten Umgebung leben 
können, die pflegenden 
Angehörigen leiden jedoch 
unter der emotionalen und 
zeitlichen Belastung, weiß 
Edith Lowack. „Anderer-
seits fällt es ihnen schwer, 
in dieser herausfordernden 
Situation andere um Rat 
zu fragen.“ Dabei sei es so 
wichtig, dass pflegende An-
gehörige auch mal ohne 
schlechtes Gewissen an 
sich selber und die eigene 
Gesundheit denken, Entla-
stungssituationen schaffen, 
um die Lust am eigenen ge-
sellschaftlichen Leben wie-
derzuentdecken.
Hier leisten die Pflegebe-
gleiterinnen eine wirksame 
Hilfe, denn sie wissen wo-
rauf es ankommt,  haben 
selber mal Angehörige ge-
pflegt, erzählt sie. 

Um in einem so sensiblen 
Feld wie der Begleitung 
pflegender Angehöriger 
tätig werden zu können, 
haben sich die Pflegebe-
gleiterinnen in einem 60-
stündigen Kurs mit Exkur-
sionen, Praxiserkundungen 
und Zertifikat auf ihre Auf-
gaben vorbereitet. Dennoch 
sei es nicht immer einfach, 
Zugang zu den Angehöri-
gen zu finden, räumt Edith 
Lowack ein. „Sie sind meist 
sehr zurückhaltend, wenn 

es darum geht, an die eige-
nen Bedürfnisse zu denken 
und nicht jedem will man 
Einblicke in den besonders 
sensiblen Bereich der fami-
liären Privatsphäre gewäh-
ren. Ein Vertrauensverhält-
nis baut sich erst nach und 
nach auf.“ Wichtig sei das 
Zuhören, so Edith Lowack, 
versuchen zu verstehen, 
was die pflegenden Angehö-
rigen bewegt. Ein Netzwerk 
an professionellen Hilfen 
unterstützt die Arbeit der 
Pflegebegleiterinnen, so 
werden beispielsweise Kon-
takte zu Sozialstationen, 
Pflegediensten oder Senio-
renvereinigungen vermit-
telt, die etwa im Rahmen 
von häuslichen Besuchs-
diensten die Betreuung von 
Pflegebedürftigen überneh-
men, während die Ange-
hörigen ihre Erledigungen 
tätigen.“

Wer die Hilfe der Pflegebe-
gleiterinnen braucht oder 

wer sich für die Arbeit als 
Pflegebegleiterin interes-
siert, kann sich mit Edith 
Lowack oder ihren Netz-
werk-Initiatorinnen Maria 
Dzialas und Bärbel Schenk 
in Verbindung setzen, die 

Das Team des Netzwerk Pflegebegleitung

gerne Anfragen beantwor-
ten, Anmeldungen entge-
gennehmen und darüber 
hinaus dafür sorgen, dass 
die Pflegebegleiterinnen 
in der Region als Initiative 
weiter in Kontakt bleiben.

AWO Treff Kleinmachnow 
Förster-Funke-Alle 108
14532 Kleinmachnow
Tel: 033203 87364
Sprechzeiten: 
Mittwoch: 9:00–10.00 Uhr
E-Mail: selbsthilfe-pm@
awo-potsdam.de

Ansprechpartnerinnen:
Kleinmachnow: 
Dipl.-Med.-Päd. Edith Lo-
wackVorsitzende des AWO 
Ortsverein Kleinmachnow 
e.V., Tel.: 033203 70688 
Fax: 033203 70689
E-Mail: kleinmachnow@
awo-potsdam.de

Kleinmachnow/Teltow:
Maria Dzialas, 
Dipl. Sozialpädagogin
AWO Sozialstation 
Kleinmachnow/Teltow
Tel.: 033203 24012 I Fax: 
033203 21878

Stahnsdorf:
Bärbel Schenk, Leiterin der 
Kontakt- und Informations-
stelle für Selbsthilfegruppen 
(KIS)
Tel. / Fax: 03329 612325
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Lösungen aus Ausgabe 01/2009

Gewinnen Sie:

DIE NÄCHSTE AUSGABE

ERSCHEINT IM 

JULI 2009

1.Preis
Bademantel

2.Preis
Fleecejacke

Lösungen des Kreuz-
worträtsels an:
AWO Bezirksverband 
Potsdam e.V.
August-Bebel-Straße 86
14482 Potsdam

Einsendeschluss ist der 
29. Juni 2009

Die Gewinner wer-
den in der nächsten 
Ausgabe bekanntge-
geben.

Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. 

Redaktionsmitglieder sind 
von der Teilnahme ausge-
nommen.Den 1. Preis hat Inge Lenk 

aus Werder gewonnen. Die 
74-jährige Rentnerin, die 
bereits seit über 20 Jahren 
AWO-Mitglied und als Kas-
siererin im AWO Ortsver-

ein Werder e.V. engagiert 
ist, freute sich über einen 
Elektrogrill. Den 2. Preis, 
eine AWO Kuscheldecke, 
hat Ina Dorbritz gewonnen. 
Der 3. Preis ging an Ange-

Unsere Gewinner
Preisrätsel der letzten Ausgabe

lika Gericke. Die gelernte 
Altenpflegerin und Wohn-
bereichsleiterin im AWO 
Seniorenzentrum „Wachtel-
winkel“ gewann ein AWO 
Schreibset. 

3.Preis
Fleeceweste 
oder T-Shirt

Inge Lenk Ina Dorbritz Angelika Gericke
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Nine und Tim
Die Jahreszeiten

Ja, ich möchte mich ehrenamtlich engagieren.

Ja, ich möchte Mitglied der AWO werden!

AWO Beitrittsformular

Einfach ausfüllen, aus-
schneiden und an folgende 
Adresse senden:

AWO Bezirksverband 
Potsdam e.V.
August-Bebel-Straße 86
14482 Potsdam

Wir schicken Ihnen umge-
hend unser Beitrittsformu-
lar zu.

Tim: Der 
Sommer ist 
doch auch schön 
bunt und wohlig 
warm, da können 
wir mal wieder 
Zelten fahren. 
Hmm, leckere 
Früchte gibt es 
auch, da reib ich 
mir gleich den 
Bauch. 
Kinder, kennt 
ihr sie auch?

Tim: Andere 
Farben schmück-
en den Herbst, 
doch auch er ist 
bunt und Kürbis 
und Pilze gibt es 
dick und rund. 
Wir lassen dann 
den Drachen 
steigen und 
freuen uns am 
Blätterreigen.

Nine: Kahl und 
grau ist manchmal 
der Winter. 
Doch wenn der 
Schnee kommt, 
zieht er sich einen 
zauberweißen 
Glitzermantel über 
und erfreut die 
Kinder.
Abends zünden wir 
die Lichter an und 
es wird gemütlich 
und warm.

Tim: Bären, Igel und Maulwürfe 
schlafen lieber im Winter, 
deshalb sage ich jetzt 
Gute Nacht, liebe Kinder.

Hallo liebe Kinder!
Nine: Hör 
mal Tim, der 
Kuckuck ruft den 
Frühling! 
Die Vögel kom-
men wieder 
und singen ihre 
Lieder. Sieh nur 
wie alles blüht. 
Das ist die 
schönste Zeit im 
Jahr, alles ist so 
wunderbar.



31Zeitung des Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Potsdam e.V. AWO AKADEMIE

POTSDAM  Wie wohnt 
der Mann im Mond? Sie 
wissen es nicht? Wir wis-
sen es auch nicht! Doch zu 
vielen anderen Fragen ha-
ben wir Antworten. 

An dieser Stelle finden 
Sie ab sofort in jeder „Mit 
Hand + Herz“-Ausgabe ei-
nen Auszug aus dem aktu-
ellen Fort- und Weiterbil-
dungsprogramm der AWO 
Akademie Potsdam sowie 
Angebote und Gesuche der 
Ehrenamtsagentur der Ar-
beiterwohlfahrt.

Individuelle Trainingsein-
heiten am Computer für 
Senioren werden jeden 
Mittwoch zwischen 9 und 
15 Uhr in der Akademie 
angeboten. Der Einfüh-
rungskurs umfasst zehn 
Stunden, in dem u.a. ein-
fache PC-Benutzung, Sur-
fen im Internet und das 
Versenden von E-Mails 
vermittelt werden. Der 
Unkostenbeitrag beträgt 
für AWO-Mitglieder fünf 
Euro je Stunde. 

Anmeldung über die Ehren-
amtsagentur werktags 
von 8 bis 16.30 Uhr 
Tel.: 0331 730407-15 oder -16 

„Hygiene als Voraussetzung 
unserer Arbeit“ ist das The-
ma einer Fortbildung, die 
am 18. Juni, in der Zeit von 
9 bis 16 Uhr in der Akade-
mie stattfindet. 

In einer weiteren Fortbil-
dungsveranstaltung geht 
es um das Thema „Wie 
gehe ich mit Menschen 

AWO Akademie Potsdam
Aktuelle Fort- und Weiterbildungsangebote

mit Krampfanfällen, z.B. 
Epilepsie, bei Menschen 
mit Behinderung um?“ 
Termin der Veranstaltung 
ist am 17. Juni von 13 bis 
16 Uhr in der Akademie.

Das komplette Fort- und Wei-
terbildungsprogramm 2009 
ist zu finden unter www.awo-
akademie-potsdam.de. 
Das Programmheft gibt es 
in der AWO Akademie Pots-
dam, Breite Straße 7A in 
14467 Potsdam, Tel.: 0331 
73040710

ZEIT SPENDEN. 
MITGESTALTEN.

Suchen Sie eine Möglich-
keit aktiv zu werden? Wol-
len Sie ein gemeinnütziges 
Projekt unterstützen, neue 
Menschen kennen lernen, 
Spaß haben und etwas be-
wegen?
Die AWO Ehrenamtsagen-
tur Potsdam sucht jeweils 
für eine Seniorengymna-
stikgruppe in Potsdam 
und Werder  ehrenamtlich 
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interessierte Personen zum 
einen zur Unterstützung 
zum anderen als Übungs-
leiterin.
Sofern Sie Kenntnisse und 
Erfahrungen rund um die 
Fotografie haben und die-
se gerne an Senioren wei-
tergeben möchten, oder 
wenn Sie Freude an  Li-
teratur haben und diese 
anderen durch Vorlesen 
zugänglich machen möch-
ten sind Sie bei uns genau 
richtig. 

Außerdem bietet die AWO 
in Sacrow, im Kinder-, Ju-
gendbereich, ehrenamt-
liche Mitarbeit als Begleit-
person, Hausaufgabenhilfe, 
Hilfe beim Erlernen haus-
wirtschaftlicher Tätig-
keiten oder im Fahrdienst 
zur Kita/Schule an.

Rufen Sie uns an: 
AWO Ehrenamtsagentur 
Potsdam 
Tel.: 0331 730407-15 oder -16

Red.

AWO Akademie Potsdam 



27. Juni 2009
Potsdam / 

Am Neuen Lustgarten  
14:00 – 24:00 Uhr 

Veranstalter: AWO Ortsvereine: Potsdam-Mitte e.V.; 
Schlaatz e.V.; Waldstadt e.V.; Babelsberg, Stern, 

Drewitz, Kirchsteigfeld e.V.

Sommerfest


